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HJÎonatsbXâttex fiir 9tarien=93erebrung unb 3ur Jörberung ber SBaltfabrt ju unferer
Ib. grau im Stein. — Speziell gesegnet nom §1. 33ater tptus XI. am 24. 3J?ai 192:?

unb 30. 9Jiät3 1928.

herausgegeben nom SBallfabrtsnerein ju SDÎariaftein. Abonnement jcibrlid) Sr. 2.50.

©injablungen auf 2)3 oftcf>ecf ton to V 6673.

3ît. 12 SJKcmaflem, 3unt 1930 7. 3<4K<f<9

©otteébtenft-Orbnung
14. Juni: 3'iltt 4 Ubr nadjmittags: SInfunft bes bm'bmft. §rn. 93ifd)ofes Dr. Jo=

fepbus 3Imbiif)l. geierlicires ©lodeugelaute
15. Juni: Ereifaltigfeitsfonntag. §1. Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. So-

lotburner unb Jungfrauen=2ßallfabrf. 3Infunft unb ©mpfaug
ber ißilger gir£a 9 Ubr. 9.30 Ubr: Ißnebigt, I)ernad) f3ontififalamt burci)
Sr. ©naben Sr. Jof. 9tmbiil)I, 33ifd}of nan 33afel unb fiugano. 9tad)-
mittags 2 Uljr befonberer ©ottesbienft mit 2 iprebigten fiir bie ipilger.

19. Juni: ho^^etliges Sïonlcirfjnûmsfeft. hl. Steffen mie am 15. Juni. 9.30

llbr: ißrebigt unb leoitiertes hortjamt mit fahamentalem Segen am
Sd)lug. Sîadjm. 3 Ubr ift feierlidje 33efper nor ausgefegtem badjœft.
©ut mit Segen, barauf Salue.

Sßäbrenb ber Dttan non Sronleidjnam vft täglicb um Ijalb 9 U'qr
ein Stmt nor ausgefegtem bjoctrru-ft. ©ut unb abenbs ein 33iertel nor S

Ubr Auslegung mit Segen in ber 93afitifa.
:22. Juni: Sonntag innerhalb ber Dttan non Sranieid)nam. An biefem Sage ioin>

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallsahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0073.

à 12 Mariastein, Juni 1930 7. Jabrgang

Gottesdienst-Ordnung
14. Juni: Zirka 4 Uhr nachmittags: Ankunft des hochmst. Hrn. Bischofes Dr. Jo-

sephus Ambühl. Feierliches Glockengeläute
15. Juni: Dreisaltigkeitssountag. Hl. Messeu um 5.30, 0, 0.39. 7 u. 8 Uhr. Sv-

lothurner Frauen- und Zungfrauen-Wallfahrt. Ankunft und Empfang
der Pilger zirka 9 Uhr. 9.30 Uhr- Predigt, hernach Pontifikalamt durch
Sr. Gnaden Dr. Jof. Ambühl, Bischof von Bafel und Lugano.
Nachmittags 2 Uhr besonderer Gottesdienst mit 2 Predigten für die Pilger.

19. Juni: Hochheiliges Fronleichnamsfest. Hl. Messen wie am 15. Juni. 9.30

Uhr: Predigt und levitiertes Hochamt mit sakramentalem Segen am
Schlug. Nachm. 3 Uhr ist feierliche Vesper vor ausgesetztem hochwst.
Gut mit Segen, darauf Salve.

Während der Oktav von Fronleichnam ist täglich um halb 9 Uhr
ein Amt vor ausgesetztem Hochwst. Gut und abends ein Viertel vor 8

Uhr Aussetzung init Segen in der Basilika.
:22. Juni: Sonntag innerhalb der Oktav von Fronleichnam. An diesem Tage wiro



bie feierliche Brojeffion mit bem Sllkifjeitegften mit nier Stationen im
freien gehalten. §1. 3Jteffen roie am 15. 3»ni- 9-30 Uhr : Seierlicfes
ftochamt oor ausgefegtem f)oct)U>ft. ffiut, bann Brofleffion, bei her 9tüd=

te£)r ïe IDeum unb Segen. 3tad)mittags 5 Uhr: tfeierliidje 93efper nor
bem 9IIlerf)eiligften mit Segen, barauf Saloe.

24. 3uni : ftcft bes hl- 3û^onnes bes Xäufers. 8.30 Ut)v : Stmt in ber 93afili£a
nor ausgelegtem hochurft. ©ut.

27. 3uni: 5eft bes t)tft. gerjens Jefu. 8.30 Ul)r: 21 mt nor ausgefegtem hodjmft.
©ut unb 2Beif)e an bus Iflft. fkr,z 3cfn.

29. 3u»i: 3. Sonntag nact) 93finaften unb 3feft ber 1)1. 2Ipoftel Sfjetrus u. paulus.
fjl. SJteffen utn 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uljr: tprebigt unb

§od;amt. 3tad)tn. 3 Utjr: Befper, 2lusfetjung, Segen unb Salne.
1. 3uli: Soft bes tofttaren ©lûtes 3eïu ©hrifti. 8.30 Hl)r: 2Imt in ber Bafilil'a.
2. 3uli: Jyeft DJtariä Sfeimfuch'ung. Um 7 Uf)r, b. I). nad) 2Infunft ber ©rogejfion

oon Xftertoil, 2lmt in ber Baftlifa, bei fd)led)ter SBitterung um lA9 Uhr.
4. 3uli: Seft bes ht- Ulridjs. Bittgang non Btetjerlen mit 1)1. SJieffe in ber

©nabentapelle.
5. 3uli: Borafcenb non 9JÏaria=Xroft=fÇcft. 8.30 Uljr: Ülmt in ber ©nabentapelle.

216enbs 8 Uhr: 2Inbad)t mit 2liu9fetjung unb Segen. 3tad>l)er feiert,
©lodengeläute unb Beleuchtung ber Saffabe.

6. 3uü- 4. Sonntag nad) ©fiugften. S e ft 3JÏ aria oom X r o ft e. 5 Uljr:
feierliches ©lodengeläute. §1. DJteffen um 5.30, (i, 6.30, 7 unb 8 Uljr.
9.30 Uhr: feierlidjer Cinjug Sr. ©n. Mauritius feltin, Biifdjofs oon
Xroçes, fxaittreid) (ehemaligen Schülers ber OJfariafteiiufjerren in
Seile) unb ber anbern I)ml)io. ffetren ©rälaten. feftprebigt. Oarauf
Bontififalamt, ,zelebriert oom hwhiuft. §rn. Bifcljof feltin, lootei ber
lobl. ©efangdjor ber Äatholiten Bafels bie Drdjeftermeffe in S für Soli
unb ©h°r oon Otto Sticolai aufführen roirb. Stach- Sdjtuf) besfelheu
folgt feierlicher Biidpg ber Brälaten.

Stadimittags 2 Uhr: CöroRc ©rogeffion mit bem ©nabenhitb unter
Begleitung ber hochmft. Sperren Brälaten, ber oerfd)iebenen Bereine u.

Kongregationen. Die ©laubigen mögen fid) bahe'i an bie SBeifungen
ber 3ugsorbner halten ; anfd)liegenb an bie Brogeffion ift feierliche
Befper unb Segen. 21tenbs 8.30 Uhr: feierliches ©lodengeläute unb
Beleuchtung.

11. 3u'i: Seft bes hl- Drbenftifters Benebiftus. 8.30 itl)r: 2(mt in ber Bafilifa.
Bolltommener 91 blap unter ben getoöhnlichen Bebingungen.

13. 3rUi: 5. Sonntag nad) Bfingften. fjl. SJteffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
9.30 Uhr: ^rebipt unb Sjodjamt. Dtadjunittags 3 Uhr: Befper, 2lus=

fetjung, Segen unb Saloe.
16. 3uli: Sfapulierfeft. 8.30 Uhr: 21mt am Stapulieraltar.
19. 3uli: Borahenb oom Sfapulierfonntag. 8.30 Ul)r 21 mt in ber ©nabentapelle.

©egen 6 Uhr ahenbs: 2tnfunft bes hodjroft. §rn. 2tuntius ©ietro bi
OJfaria unter feierlichem ©lodengeläute. ©egen 9 Uhr: Beleuchtung
ber Saffabe.

20. 3uti : 6. Sonntag nad) Bfingften. Sleufcere Ster bes Stapuliierfeftes. 7)1.

9Jteffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr: Seicrlichcr ©inßug
Sr. ©pcellenj 95ietro bi DJÎaria, Brebigt unb Bontifitalamt mit oolU
fommenem 2lhlag. Dtachm. 3 Uhr: Seierl. ©inpg bes tjohroft. $rn.
Stuntius, Bontififalnefper Slusfctjung unb Segen.
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die feierliche Prozession mit dem Allerheiligsten mit vier Stationen im
Freien gehaltein Hl. Messen wie am 1ö. Juni, 9.30 Uhr' Feierliches
Hochamt vor ausgesetztem hochwst. Gut, dann Prozession, bei der Rückkehr

Te Deum und Segen. Nachmittags 3 Uhr! Feierliche Vesper vor
dem Allerheiligsten mit Segen, darauf Salve.

24.,Juni: Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika
vor ausgesetztem hochwst. Gut.

27. Juni: Fest des Hlst. Herzens Jesu. 8.30 Uhr: Amt vor ausgesetztem hochwst.
Gut und Weihe an das hlst. Herz Jesu.

2g. Juni: 3. Sonntag nach Pfingsten und Fest der hl. Apostel Petrus u. Paulus.
Hl. Messen um ö.30, 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

1. Juli: Fest des kostbaren Blutes Jesu Christi. 3.30 Uhr: Amt in der Basilika.
2. Juli: Fest Maria Heimsuchung. Um 7 Uhr, d.h. nach Ankunft der Prozession

von Therwil, Amt in der Basilika, bei schlechter Witterung um X>9 Uhr.
4. Juli: Fest des hl. Ulrichs. Bittgang von Metzerlen mit hl. Messe in der

Enadenkapelle.
5. Jul-i: Vorabend von Maria-Trost-Fest. 8.30 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.

Abends 8 Uhr: Andacht mit Aussetzung und Segen. Nachher seierl.
Glockengeläute und Beleuchtung der Fassade.

0. Juli: 4. Sonntag nach Pfingsten. Fest At a r i a vom Troste, ö Uhr:
Feierliches Glockengeläute. Hl. Messen um ö.30, 0, 0.30, 7 und 8 Uhr.
g.30 Uhr: Feierlicher Einzug Sr. Gn. Mauritius Feltin, Bischofs von
Troyes, Frankreich tehemaligen Schillers der Mariastein-Herren in
Delle) und der andern hochw. Herren Prälaten. Festpredigt. Darauf
Pontifikalamt, zelebriert vom hochwst. Hrn. Bischof Feltin, wobei der
lobl. Gssangchor der Katholiken Basels die Orchestermesse in D für Soli
und Chor von Otto Nicolni aufführen wird. Nach Schlug desselben

folgt feierlicher Rückzug der Prälaien.
Nachmittags 2 Uhr: Große Prozession mit dem Gnadenbild unter

Begleitung der hochwst. Herren Prälaten, der verschiedenen Vereine u.

Kongregationen. Die Gläubigen mögen sich dabei an die Weisungen
der Zugsordner halten: anschließend an die Prozession ist feierliche
Vesper und Segen. Abends 8.30 Uhr: Feierliches Glockengeläute und
Beleuchtung.

lk. Juli: Fest des hl. Ordenstifters Benediktus. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
Vollkommener Ablas; unter den gewöhnlichen Bedingungen.

13. Juli: ö. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um ö.30, 0, 0.30, 7 und 8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

10. Juli: Skapulierfest. 8.30 Uhr: Amt am Skapnlieraltar.
19. Juli: Vorabend vom Skapnliersonntag. 8.30 Uhr Amt in der Enadenkapelle.

Gegen 0 Uhr abends: Ankunft des hochwst. Hrn. Nuntius Pietro di
Maria unter feierlichem Glockengeläute. Gegen !> Uhr: Beleuchtung
der Fassade.

2V. Juli: 0. Sonntag nach Pfingsten. Aeußere Feier des Skapulierfestes. Hl.
Messen um ö.30, 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Feierlicher Einzug
Sr. Excellenz Pietro di Maria, Predigt und Pontifikalamt mit
vollkommenem Ablas;. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Einzug des hochwst. Hrn.
Nuntius, Pontifikalvesper Aussetzung und Segen.
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Mita
filMlllltal
dem hochwft. Herrn

Bijchof von Bafel

9t. «kl. slmMiW

zur Solothurner

Frauen- und

Jungfrauenwallfahrt\ [

nach Mariafiein

am Sonntag,

den 15. Juni 1930

0

9Karia, 2rôfîerm im 2etb

ißieberum [te£)t bas geft ber ©ottesmutter nom Drofte nor ber Diir.
©s ift io finnig, baß ber Zeitige Söater ber ©mabenmutter com Stein
gerabe ben Xitel in befonberer 313eife 3ugefd)rielbien tfat. — Denn, roo
io Diele 3Jîenfcf)enfinber jitfammeniftrömen, mit fo nieten, unb rvielge=
ftailtigen Slnliegen, gerabe ba errneift firf) unb mug fid) Klari a fo red)1!
als Duette bes Drofte s ermeifen. —

Unb nun brcingt fid) aber bod) gteid) bie grnge auf: 3ßoraus fd)öp=
fen mir benn bieten Dr oft? — Sßas im Selben ber lieben ©ottesmutter
ift benn fo geeignet, uns armen iDïenfdjiemfinbern jum Droft ,3,1t ge=
reichen? —

3nnädjft finb es ifyre eigenen £ e i b e n unb D r ii 6 f a I e.
2Bir leiben; — nod) mctfr fyat iUiaria gelitten.
3ßir tragen fd)tner an unfern täglichen 5ireu()eu ; nod) fernerer ftanb

äJiaria unter beut Äreuje.
3Bh* erfahren menig ©rteidjterung, menig Schonung in unferen

Befdjmerbcn; nod) meniger fanb SJlaria in ifyrem opferootten Seiben.

MliAll
«lMMÄ
L?/i"/?o/ à/!?/

R. z»î. «W
2//s Fc>/o5/ltö^/k^,

»»</

tt,7, .^077 77/ttK,

t/^77 ^5.^7777 7

Maria, Trösterin im Leid

Wiederum steht das Fest der Gottesmutter vom Troste vor der Tür.
Es ist so sinnig, das; der Heilige Bater der Enadenmutter vom Stein
gerade den Titel in besonderer Weise zugeschrieben hat. — Denn, wo
so viele Menschenkinder zusammenströmen, mit so vielen und
vielgestaltigen Anliegen, gerade da erweist sich und muß sich Maria so recht
als Quelle des Trostes erweisen. —

Und nun drängt sich aber doch gleich die Frage aus' Woraus schöp-
sen wir denn diesen Trost? — Was im Leben der lieben Gottesmutter
ist denn so geeignet, uns armen Menschenkindern zum Trost zu
gereichen? —

Zunächst sind es ihre eigenen Leiden und T r ii b s al e.

Wir leiden; — noch mehr hat Maria gelitten.
Wir tragen schwer an unsern täglichen Kreuzen; noch schwerer stand

Maria unter dem Kreuze.
Wir erfahren wenig Erleichterung, wenig Schonung in unseren

Beschwerden; noch weniger fand Maria in ihrem opfervollen Leben.



3Benn mir au bas beuten unb bann bie hûnimlifche (Sebulb Wartens
betrauten, bann rc erben and; tuir ergebener uttb gebnlbiger. Unb meil
Waria fo unausfprechlid; ciel gelitten Ijlat, cerftebt fie it trie re Troft=
loiigfeit, untere fieiben, f;at fie mit uns Witleib unb tröftet fie uns, in
bent |ie burd) bie Erinnerung an if;r übergroßes fieib mit unterem ciel
geringeren fieib uns cerföhnt.

Tue fieiben unb bas Witleib ber gebenebeiten ©ottesmutter ift uns
aifo eine Quelle bes Truites; aber, often gefugt, traurig bleibt biefer
Troft unb fct/merjlich, meil er eben bern Schmerje euffpringt.

Tafiit nennt uns betitt ber f;l. Paulus eine Troftguclle, bie lieblicher
unb freunblid)cr ûusfieht. „Benedictas Deus Pater Domini nostri
Jesu Christi", fo fd)reibt er im jmeiten Briefe an bie .Cor intber 1,3:
,,©ep riefen fei Sott unb ber ©ater unferes .fternt 3efu ©hrifti, ber
iïater ber Erbarmungen unb ber ©ott allen Trofties, ber uns in aller
Trübjal tröftet, auf baß auch; mir biejenigeti, bie in allerlei 33ebräng=
nis finb, tieften tonnen, buret) bie Trcftuug, mit melcher and) mir felber
con ©ott getrcftet morben finb. Tenu fo überreich bie fieiben ©brifti
an uns finb, ebenfo iiberreict) ift and) unfer Troft burd) ^efus ©fyriftus."
fieibensgeprüft rote menige anbete, erfuhr St. Paulus and)! bie Tieftet tu
gen bes Rimmels itx unrergleid;lid;er Jiille. — filber bie Steil igen alle
fud)ten ihre ffjfreuben unb fieiben felbftlos für bie ©hre ©ottes ju neu
merten unb jum Wohle bes sJtächften. — Tarunt banft ber 1)1. Paulus
für alle erlebte fyreube unb für allen gemährten Troft, meil er babitrcl)
auch anbere mieber tröften tonnte, bie ihm bisher im fieiben in etma
menigftens äljitlid); maren.

Tae gilt nun aud) con ber lieben ©ottesmutter. — Cht fieiben
tue ift nicht bloß fieiben, fonbern and) greitben auf; — fie ift nidjt bloß
Cönigin ber Wartprer, fonbern aaicf) gefront mit einem Tiabem con
leucbytenben Tvrctibe u : — unb barttm ift War ta gemäß and; u m b i ef er
3 r e u b e tt milieu bie Quelle unferes Truftes, bes erfreulichen, fiißeftett
Troftes.

ff,iarte Qual cerurfad)te ihr ber gntublcfe Cumtner bes hl- 3^1 eph,
ber ccit bem himmlifchen ©eheimnis feiner 33raut feine 31'hituiig hatte;
— aber fie foftete and; ben ganjeti füßen Troft, bag ein ©ttgel ©ottes
herabftieg, um ihren Bräutigam ju beruhigen. —

ilnb menu ich bie fieiben unb Sdfmerjen betradyte, bie Waria emp=
fanb, ob ihrer 31 r mut im Stalle bei ber ©eburt bes $eilatibes, bie
fieiben unb Schwerfen bei ber gludjt und) 3legppten, fo gereicht es ihr
bod) jur uncnblichyen Jyreubc, baß fie ihren ©ott unb Sidfiöpifer auf bem
3lrme tragen burfte, Wütterftelle an ihm ccrtreteu tonnte. —

Unb ich' tonnte meiterfahfen, unb alle bie fieiben ber lieben ©ot=
tesmutter aufzählen, immer mirb fie über allem fieib uttb 3 fie h mieber
überreich getrcftet.

Unb felbft als bas Waß ihrer fieiben ben Jmhep'ttitft erreicht, ba es
mit ihrem Sohne ins fieiben unb Sterben ging, — nach ber Creujiguttg
ihres Sohnes, faut feine 3lbnahnte com C reu je, — uttb ttad) feiner
©raiblegung feine 31uferftehung, unb ttad) uollettBeter Erläfiittg ber
SBelt enblich auch für thit bie Erlöfung non btefer 3Belt. Welche ©e=
ttugtuuttg für Waria, melche Tvrettbe, melchcr Troft!
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Wenn wir an das denken und dann die himmlische Geduld Mariens
betrachten, dann werden auch wir ergebener und geduldiger. Und weil
Maria so unaussprechlich viel gelitten hat, versteht sie unsere
Trostlosigkeit, unsere Leiden, hat sie mit uns Mitleid und tröstet sie uns,
indem sie durch die Erinnerung an ihr übergroßes Leid mit unserem viel
geringeren Leid uns versöhnt.

Das Leiden und das Mitleid der gebenedeiten Gottesmutter ist uns
also eine Quelle des Trostes; aber, offen gesagt, traurig bleibt dieser
Trost und schmerzlich, weil er oben dem Schmerze entspringt.

Dafür nennt uns denn der hl. Paulus eine Trostquelle, die lieblicher
und freundlicher aussieht. „Uerieàtus l)eu8 Later lbomini nv8tri
sesu Etumti", so schreibt er im zweiten Briefe an die Korinther 1H;
„Gepriesen sei Gott und der Bater unseres Herrn Jesu Christi, der
Bater der Erwärmungen und der Gott allen Trostes, der tins in aller
Trübsal tröstet, ans daß auch wir diejenigen, die in allerlei Bedrängnis

sind, trösten können, durch die Tröstung, mit welcher auch wir selber
von Gott getröstet worden sind. Denn so überreich die Leiden Christi
an uns sind, ebenso überreich ist auch unser Trost durch Jesus Christus."
Leidensgeprüft wie wenige andere, erfuhr St. Paulus auch! die Tröstungen

des Himmels in unvergleichlicher fistle. — Aber die Heiligen alle
suchten ihre Freuden und Leiden selbstlos für die Ehre Gottes zu
verwerten und zum Wohle des Nächsten. — Darum dankt der hl. Paulus
für alle erlebte Freude und für allen gewährten Trost, weil er dadurch
auch andere wieder trösten konnte, die ihm bisher im Leiden in etwa
wenigstens ähnlich waren.

Das gilt nun auch von der lieben Gottesmutter. — Ihr Loben
weist nicht bloß Leiden, sondern auch Freuden aus; — sie ist nicht bloß
Königin der Märtyrer, sondern auch gekrönt mit einem Diadem von
leuchtenden Freuden; — und darum ist Maria gewiß auch u m dieser
Freude n willen die Quelle unseres Trostes, des erfreulichen, süßesten
Trostes.

Harte Qual verursachte ihr der grundlose Kummer des hl. Foseph,
der von dem himmlischen Geheimnis seiner Braut keine Ahnung hatte;
— aber sie kostete auch den ganzen süßen Trost, dasz ein Engel Gottes
herabstieg, um ihren Bräutigam zu beruhigen. —

Und wenn ich die Leiden und Schinerzeit betrachte, die Maria
empfand, ob ihrer Armut im Stalle bei der Geburt des Heilandes, die
Leiden und Schmerzen bei der Flucht nach Aegypten, so gereicht es ihr
doch zur unendlichen Freude, daß sie ihren Gott und Schöpfer ans dem
Arme tragen durfte, Mutterstelle an ihm vertreten konnte. —

Und ich könnte weiterfahren, und alle die Leiden der lieben
Gottesmutter aufzählen, immer wird sie über allem Leid und Weh wieder
überreich getröstet.

Uitd selbst als das Maß ihrer Leiden den Höhepunkt erreicht, da es
mit ihrem Sohne ins Leiden und Sterben ging, — nach der Kreuzigung
ihres Sohnes, kam seine Abnahme vom Kreuze, — und nach seiner
Grablegung seine Auferstehung, und nach vollendeter Erlösung der
Welt endlich auch für ihn die Erlösung von dieser Welt. Welche
Genugtuung für Maria, welche Freude, welcher Trost!

172



qJHoxiq -^coit
Tränental heißt unfre Erde.

„Träne" heißt ihr größter Strom,
Kummer weilt am trauten Herde,
Zieht zitr Hätte, fehleicht zum Thron.

Tränen füllen Kindesaugen.
Tränen weinen Groß und Klein.
Und der Erde Schollen Jäugen
Tränen — viel — an Gräbern ein.

W ühlt doch in des Menfchen Herzen,
Kühn bei Tag, bei dunkler Nacht,
Kummer. Sorgen. bitTre Schmerzen,
Wie der Quell im tiefen Schacht.

Doch, des Kreuzes Laft zu mildern.
Hat Gott felber gut geförgt,
Uns. den Leidenskelch zu lindern.
Eine Träfterin geborgt.

Trößerin foil fie uns werden,
Träfterin foil fie uns fein,
Gottes Huld fol! fie uns werben,
Unf re Liebe Frau im Stein.

Folge deinem Herzenstriebe,
Schaue auf zur Mutter mild,
Schaue ihren Blich voll Liebe.
Huldreich in dem Gnadenbild

Hat vielleicht der Reiz der Sünde
Dich mit Lift und Trug betört: —

Bitt9 Maria mit dem Kinde.
Huldvoll fie dein Flehen hört.

Biß vielleicht voll Jchweren Sorgen.
Eine Mutter du voll Leid: —

Hilfe kannft bei ihr du borgen,
Sie bringt Trost zu jeder Zeit.

Biß du noch ein Kind und kleine,
Kennft des Lebens Ernft noch nicht,
Drückt der Sorgen dich noch keine,
Steht dir doch das Kreuz in Sicht.

An Maria wendk dein Flehen,
Bei ihr Rat und Schutz begehr,
Die Gewitter drohend ftehen
Uber deinem Lebensmeer.

Deine Zukunft ihr vertraue,
Daß fie leite deinen Schritt,

Auf ihr Wort nur mutig baue,

Nimm ihr Mutterfegen mit.

Deckt des Grabes kühle Erde
Deine Erdenmutter zu.
Bitt9, daß fie dir Mutter werde,
Sei ihr gutes Kind auch du.

Spende deinen Troß uns allen,
Giit'ge Mittlerin im Stein,
Führ" uns in des Himmels Hallen,
Führ zum ew gen Glück uns ein!

P. P. Tr.
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Xßafyrfpftig, menu es feinen Sdymerj gab, her tarent Scfjimerje glitt),
jo tonnte bie Hiittter bes $errtt and) con ifyrer greube jagen: „D, ifjr
alle, bie if)r Doriiberget)t, galtet an nnb fe'fyet, ob es eine greube gebe,
bie meiner greube gïicfye!"

2Bop bann aber foldye giille non Xrojt nnb greube? — Deshalb
nur, bag fie une tröjten fann, in uaferem Ceib!

©epriefen fei brum ber Solp ©ottes nnb bet Solp ber Jungfrau,
ber Kater ber ©ribarmungen nnb ber ©Ott alten Xroftes, ber feine Huit-
ter in ail ifiaer Xrülbjal ge träft et Çiat, auf baft fie and) uns tröffen tonne,
bie mir in allerlei ©ebreingnis finb!

ÏBcfyl benett, bie, menn es finfter roerben mill iit iljrem ©eifte
nnb fait in intern Herten, foba ft bie ©ottentfrembung nimmer ausblcu
ben fann, fid) pr ifeligften Jungfrau mettben, bag fie tfpen bas rettenbe,
ffolbe Sid)t, bie rettenbe mofyltuenbe ißeirme oerfdjaffe! Denn um iffrer
eigenen ©etriiibnis, aber and) um ifjres Xroftes mitten, roirb fie aud)
i fiten fidy im regten Zingent lief e erroiefen als: II ufere Siebe grau nom
reichten, freubigften Xrofte, mie es int 'Siebe tjeifti:

SBenn ein Ketriibter meinet,
©etröftet ift fein Sdjimerj,
Sßenn il) m bie Xiunie fcfyeinet,
gns leibenoofle fier,). P. 51. 8.

$te Summer

3um erften Hfal f)at fid) am 31. HTai, alfo am Xage, ba bie ilirdye
bas g-eft Hîaria, bie ©nabenoermittlerin feiert, aus bent Äanton Stu
tern ein gefdjloffener, organifierter Kilßerpg flier bei ber lieben ©mu
benmutter im Stein eittgefunben. ©s ift bas in erfter Sinie bas 5ßer£
ber teiben tJZilgerfii'^rer §. Sp. Défait Sdpatmiler tum ©uttisfolj unb
bes Irjrn. ©infert, Stationsoorftanb in Surfee. — Xtombent bas äßetter
nid;t gerabe cinlabenb mar, mar bie Xeilnabyme an biefeut ©ilgerpg
bod) augevorbentlid) gut; maren es bort) 571 ©ilger, bie bett ©jirapiß
gerpg unb biefe fcfr entgegenfommenbe Xat;erntäftigung bertlitten molP
ten, um einmal naef Htariaftein p mallfafjren. — Hîcrgens 8 U'fjr
maren fie jefon in Htariaftein, mo fid) rafd) bie Äirdje füllte unb bie
©ilger bie ©elegenfpeit bes Saframentenempfauges and) gut bcniitjten.
Um 10 lt£>r mar ein eigener ©ilgergottesbienft angejetft, bei bem ©ater
©ius 3lnfli bie ©ilgerprebigt fjielt. Um Ijalib 2 Ufr mar itodji eine
eigene ©ilgeranbacft mit ©rebigt non l)od;m. Kater ÎBtïïibalb, Sau
perior, unb faframentalem Segen. Um 3 Ufr fie ft es fidji langfant mtd)
giiif) p begeben, non mo bie ©irfigtalbafn bie ©ilger mieber nad)
©afel —- unb non bort ein ©jtrapg nad) ben fieimatlidyen ffiefilben
bradyte.

51 n biefen ©ilgergottesbienften nannten aud) bie 50 ©üger, bie aus
©ttsmil per 9luto an biefem gleidjen Xagc fier angefommeu maren, teil,
©s maren ja aud) Su;tenter unb gehören brunt and) put Suinter ©iß
ßctSUß.
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Wahrhaftig, wenn es keinen Schmerz gab, der ihrem Schmerze glich,
so konnte die Mutter des Herrn auch von ihrer Freude sagen: „O, ihr
alle, die ihr vorübergeht, haltet an und sehet, ob es eine Freude gebe,
die meiner Freude gliche!"

Wozu dann aber solche Fülle von Trost und Freude? — Deshalb
nur, daß sie uns trösten kann, in unserem Leid!

Gepriesen sei drum der Sohn Gottes und der Sohn der Jungfrau,
der Vater der Erbarmungen und der Gott allen Trostes, der seine Mutter

in all ihrer Trübsal getröstet hat, auf daß sie auch uns trösten könne,
die wir in allerlei Bedrängnis sind!

Wohl denen, die, wenn es finster werden will in ihren? Geiste
und kalt in ihren? Herzen, sodaß die Eottentsremdung nimmer ausbleiben

kann, sich zur seligsten Jungfrau wenden, daß sie ihnen das rettende,
holde Licht, die rettende wohltuende Wärme verschaffe! Denn um ihrer
eigenen Betrübnis, aber auch um ihres Trostes willen, wird sie auch
ihnen sich im rechten Augenblicke erwiesen als: Unsere Liebe Frau vom
reichsten, freudigsten Troste, wie es im Liede heißt:

Wenn ein Betrübter weinet,
Getröstet ist sein Schmerz,
Wenn ihm die Blume scheinet,
Ins leidenvolle Herz. L. A. S.

Die Luzemer Wallfahrt
Zum ersten Mal hat sich am 21. Mai, also am Tage, da die Kirche

das Fest Maria, die Gnadennermittlerin feiert, ans den? Kanton Lu-
zern ein geschlossener, organisierter Pilgerzng hier bei der lieben
Gnadenmutter im Steil? eingefunden. Es ist das in erster Linie das Werk
der beiden Pilgerführer H. H. Dekan Schnarwiler von Buttisholz und
des Hrn. Binkert, Stationsvorstand in Sursee. — Trotzdem das Wetter
nicht gerade einladend war, war die Teilnahme an diesem Pilgerzug
doch außerordentlich gut; waren es doch 571 Pilger, die den Extrapilgerzug

und diese sehr entgegenkommende Taxermäßigung benützen wollten,

un? einmal nach Mariastein zu wallfahren. — Morgens 8 Uhr
waren sie schon in Mariastein, wo sich rasch die Kirche füllte und die
Pilger die Gelegenheit des Sakramentenempsanges auch gut benähten.
Um 10 Uhr war ein eigener Pilgergottesdienst angesetzt, bei den? Pater
Pius Ankli die Pilgerpredigt hielt. Um halb 2 Uhr war noch eine
eigene Pilgerandacht mit Predigt von hochw. Pater Willibald,
Superior, und sakramentalem Segen. Um 2 Uhr hieß es sich langsam nach
Flüh zu begebe??, von wo die Birsigtalbahn die Pilger wieder nach
Basel —- und von dort ein Extrazug nach den heimatlichen Gefilden
brachte.

An diese?? Pllgergottesdiensten nahmen auch die 50 Pilger, die aus
Ruswil per Auto an diesen? gleiche?? Tage hier angekommen waren, teil.
Es waren ja auch Luzerner und gehören drum auch zum Luzerner
Pilgerzng.
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tlufer Sani gebührt in erfter ßinie ben beiben ^tlgerfü^tern nnb
Organisatoren, aber bann nid)t ntinber and; bett lieben ßujerner ^il=
gern, bie fo utblreid) bent Slufruf nnb Sntgegentommen 3olge geleiftet
laben. SBills Sott, Ijat es allen itt Bïariaftein recht gut gefallen, fobag
fie alle nädjftcs 3abr roicberlommen.

<527

föie Reliquie be£ Î>L ipetnrtcb in 9Hariaftem

ÏOer jemals bie Stabt Bafel befucht hat, ber erinnert fid) genug bes
roten Sanbfteinmünfters, bas mit feinem fchlanfen Sunup aar fjocî) über
bent Bhein aufragt. Siefer altelfrimirbigen Bifcb/ofsfircbe fyat Blaria-
ftein es ju bauten, menu es in einer überaus mertootten Beziehung jum
hl. & a ifer Reinritt) II. fte^t.

Sßie bas tarn?
I.

Schott früb, tourbe in Bafel ber tfjriftlicfye Staube oerfünbet. „31uf
beut §ügel gegen ben Bhein f)iin", alfo ma^rfcfjeinlid) an eben ber Stelle,
too fid): fyeute bas Bïûnfter ergebt, ftanb eine ftirdje, bie bem 1)1. Blartiu
oott Jours getoeif)! mar. 3" biefe Slirdye mürbe im 7. Jahr'btnnbert ber
Bifd)ofsftul)l oom na ben 33afel=9Xitgft übertragen, 3m Sahire 917 aber
oermüifteten bie Ungarn biefe erfte Äatbebrale nnb töteten and) ben
Bifdyof. (Es fcbeint, bag man bas Heiligtum nur notbürftig toieber
ftellen tonnte, ©oft ber beutfd)e Äaifer Jfeittrid) II. follte glu einem
eittbrudsoollen Beubau bie fürftlicfje $attb öffnen. Sag baibei bie Bö-
litif ntttfpielc, mad)t bie Btünftergefchichte erft recht fpunnenb.

^einrieb mar ein beutftfjer Begent unb Bafel eine burgunbifä}?
Stabt. Sie Ärone oon Burguttb trug barnals Bubolf III., ein Dnfei
5>einricbs. Sa biefer tinberlos mar, burfte $einrid) bamit rechnen,
einft bas gatt^e Königreich eeBen ju tonnen. Saburcb mußte fid)i natür*
lid)1 feine Bîad)t außerorbentlich feftigen. So febaute bettn ^einrieb
gerne gen Site ften. Borerft nad) ber Srengftabt Bafel. Sort batte er
einen einflußreichen 9J£atttt, ben Bifdjof SIbalbero. Ser größere Seil
bes Bistums biefes Kirdfenfürften lag nicht itt Burguttb, fonbern in
Seutfcbtanb. Ser gefdjä ft ließen Begebungen groifeben beut beutfebeu
ßanbesbetrn unb bem burgunbifeben Bifcfyof gab es bafyer niete. Bba'n
Beros Sßcbilmollen mußte ^einrieb febr Schaben, benn jmeifelsobne
tonnte ber Bifcbof ben Uebergattg Bafels an bie beutfdye Krone toefent»
lid) erleichtern. 2lls nun ber tömglkbe Dnlel bie Stabt Bafel feinem
Reffen abtrat, batte biefer Bereits ein Hntcrpfanb auf bas gauje bur--
gunbifebe fianb unb fucfj.te nun bie neuen Untertanen 3iu gemimten.
21nt 14. unb 15. Suli 1006 meilte Heinrich perfön lieb' in Bafel unb
mar recht freigebig. BKdytig ift oor allem bie Scfyettiung att bas Blüm
fter. Siefent trat er neimiteb bine Befißung in Opfingen a!B unb oer>
fügte, baß Bifdjcf BbalBero unb feine IIad)folger bamit anfangen
tonnten, mas ihnen beliebte, nur müßten fie ben Seminn baraus immer
bem Btiinftcr jumenben. Samit bat ber Kuifer ben finanziellen Srunb
für bie ffiicberberfteflung ber oermiifteteu Katbebra te auf bem Bbein»
fyiigel gefebaffen ttttb ficher gtttg baibei ein ßieblingsgebante nidjt nur bes
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Unser Dank gebührt in erster Linie den beiden Pilgerführern und
Organisatoren, aber dann nicht minder auch den lieben Luzerner
Pilgern. die so zahlreich dein Aufruf und Entgegenkommen Folge geleistet
haben. Wills Gott, hat es allen in Mariastein recht gut gefallen, sodaß
sie alle nächstes Jahr wiederkommen.

es?

Die Reliquie des hl. Heinrich in Mariastein
Wer jemals die Stadt Basel besucht hat, der erinnert sich gewiß des

roten Sandsteinmünsters, das mit seinem schlanken Turmpaar hoch über
dem Rhein ausragt. Dieser altehrwürdigen Bischasskirche hat Mariastein

es zu danken, wenn es in einer überaus wertvolle« Beziehung zum
hl. Kaiser Heinrich II. steht.

Wie das kam?
I.

Schon früh wurde in Basel der christliche Glaube verkündet. „Auf
dem Hügel gegen den Rhein hin", also wahrscheinlich an eben der Stelle,
wo sich heute das Münster erhebt, stand eine Kirche, die dem hl. Martin
von Tours geweiht war. In diese Kirche wurde im 7. Jahrhundert der
Bischofsstuhl vom nahen Basel-Angst übertragen. Im Jahre 917 aber
verwüsteten die Ungarn diese erste Kathedrale und töteten auch den
Bischof. Es scheint, daß man das Heiligtum nur notdürftig wieder
herstellen konnte. Erst der deutsche Kaiser Heinrich II. sollte Zu einem
eindrucksvollen Neubau die fürstliche Hand öffnen. Daß dabei die
Politik mitspiele, macht die Münstergeschichte erst recht spannend.

Heinrich war ein deutscher Regent und Basel eine burgundisch'-
Stadt. Die Krone von Burgund trug damals Rudolf III., ein Onkel
Heinrichs. Da dieser kinderlos war, durfte Heinrich damit rechnen,
einst das ganze Königreich erben zu können. Dadurch mußte sich natürlich

seine Macht außerordentlich festigen. So schaute denn Heinrich
gerne gen Westen. Vorerst nach der Grenzstadt Basel. Dort hatte er
einen einflußreichen Manu, den Bischof Adalbero. Der größere Teil
des Bistums dieses Kirchenfürsten lag nicht in Burgund, sondern ln
Deutschland. Der geschäftlichen Beziehungen zwischen den? deutschen
Landesherr?? und den? burgundischen Bischof gab es daher viele. Adalbert's

Wohlwollei? mußte Heinrich sehr schätze??, denn zweifelsohne
konnte der Bischof den Ucbergang Basels an die deutsche Krone wesen»
lich erleichtern. Als nun der königliche Onkel die Stadt Basel seinem
Neffen abtrat, hatte dieser bereits ein Unterpfand aus das ganze
burgundische Land und suchte nun die neuen Untertanen zu gewinne??.
An? 11. und Ib. Juli 1M6 weilte Heinrich persönlich in Basel und
war recht freigebig. Wichtig ist vor alle??? die Schenkung an das Münster.

Diesen? trat er nämlich eine Besitzung in Opsingen ab und
verfügte. daß Bischof Adalbero und seine Nachfolger damit anfangen
könnte??, was ihnen beliebte, nur müßten sie den Gewinn daraus immer
dem Münster zuwenden. Damit hat der Kaiser den finanziellen Grund
für die Wiederherstellung der verwüsteten Kathedrale auf den? Rhein-
Hügel geschaffen und sicher ging dabei ein Lieblingsgedanke nicht nur des
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Bifchofes, (otibern aucf> ber Stabt Bafel (einer Grfüllung entgegen, beim
ein mürbiges ©Ottenhaus mar bamals ber Stol), ber Bürgerschaft.
Jebenfalle cntfprach bie Stiftung auch ganj unb gar ber frommen ©e=
finnung bes Baifers, bem bie religiöfe Hebung bes Bolfes eine D:e©ens=
forge mar. Der Wenbau ifdjritt riiftig ooran. 21 m 11. Dftober 1019
meiste Bifdjof 2Ibalhero bie Birrtje ein. De in rid), ber auf betn Wömer=
jug fechs 3a|rc <3u;oor bie Ba iferfrone bes heiligen rörnifdjen Weiches
beutfdjer Wation erhalten hatte, erhöhte burriji feine perfön liehe Segen*
mart ben ©lanj jener Birdjmeihe, unb banb jugteid)! bas 2lnbenren
an feinen Befuch für fybfyrfjunberte foft butcl) foftlbanfte ©efebenfe an beit
"JRÜnftexfdyat). Der „Deinndjsbom" mürbe inbeffen nicht 200 Jahre flit-
Sine Jeuersbrunft im Jahre 1185 fchäbigte ibjtr aufs fdjlmerfte. S in ige
Wefte im Worbmeftturnt unb bie beKannte ©alluspforte blieben erhol"
ten unb ging in ben Weubau über, an bem man bie gegen ©ttbe bes
15. Jahrhunberts gearbeitet hat, unb ber freute nod) ale 3euge längft
cergangetter Tage ben oorübereilettben Wfyeiit grüßt. 2111 bie Stürme
berjahrhunberte überlebten aber bie ©efdyenfe, mit betten einfti Detn-
rief' ben Wcunfterfd)ab bereichert hatte.

II.
31 m 13. Juli 1024 fta rb De i tu id) unb 1140 mürbe er heilig gefpre=

d)cn. Bon einem befonbern Kult bee neuen heiligen in ber Stabt
"-Bafel erfahren mir aber nicht oiel. Wttr bas Iiiiiafter fdjeint feinen
3Uof,Heiter auf bem 2tltare geehrt 311 haben. Jn beroorragenber "iBeife
bemühte fich» bann ber ilnterfuftoe am "IRiinfter, Johann non ßanbfer
barttm, b a 13 bae einbeulen an ben hl- Ha ifer erneut mürbe, Gr mirfte
baf)in, baß ber s-Bifd)of im Jahre 1347 bett $einrichstag (13. Juli) jum
Jeiertag erhob unb non jet)t flu beging and) bie Stabt mit bem "IRiinfter
alljährltcb» in feierlicher SBeife bae Deinrirfjis'feft. Jrn (ebben Jahre
mrübte fid) auch bae Hapitel bes 33aeleu Bifchofs an bae Hapitel am
hoben Dom 311 "Bamberg, mo Bai fer Deittrirt] begraben liegt, unb bat
um Weliquien feines großen heiligen ©önners. ©leid;;) ei tig fdirieö
Bürgermeifter unb ".Rat oott Bafel an ben "JRa gift rat non Bamberg, er
möge feinen ©influf) bei ben Domherren. geltenb machen, bah fie beer;
bie inftänbige Bitte ber Basler ©eiftlidjfeit geaxihre. Sold; oereint es
3Infud;en burfte man nicht abmeifen. 3a, bie Bamberger Domherren
maren nod; meither^iger. Sie überliefen ber SRünfterfirche 001t Bafel
einen Deil nom reihten 31 ritt bes hl- Dei arid)1 unb überbies Slrmrefte
feiner heiligen Gemahlin Hunegunbe. ©ine feierliche Brojeiffion gab
biefen foftbaren Deiligtiimern bas ©hrengeleite. Der ganje Stabil
Her us, 2Beltprte(ter mie 3Rönd)e, „ffieilftlich ttttb "IBeitlich, 3trmi unb
Weich", heißt es in bem ©ntpfefluttgsfd;reiben, bas "Bamberg ben beiben
Baslerbotcn mitgab, folgten mit brennenben Berjen oor bie Stabe
hinaus.

Die Weife oen Bamberg nach Bafel bauerte giemiieh lange, ©rft
am 4. Worentber fattt bie ©efaubtfdyaft mit ben Weliquien am Beftinu
ntungsorte an. ffibenfo feftlich mie in "Bantberg ber 3lhfd)ieb, mar In
Bafel bie Begrüßung. "Bifd)of Johannes Senn oott SRiiinfingen mit
feinem Bleute, bie Drbensleitte unb eine gemaltige Bolfsmengc holten
mit H reu,) unb Beiden bie Weliquien an ber Stabtgrenje ab ttttb brach*
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Bischofes, sondern auch der Stadt Basel seiner Erfüllung entgegen, denn
ein würdiges Gotteshaus war damals der Stolz der Bürgerschaft.
Jedenfalls entsprach die Stiftung auch ganz und gar der frommen
Gesinnung des Kaisers, dem die religiöse Hebung des Boites eine Herzenssorge

war. Der Neubau schritt rüstig voran. Am 11. Oktober 10111

weihte Bischof Adalbero die Kirche ein. Heinrich, der auf dein Römerzug

sechs Jahre zuvor die Kaiserkrone des heiligen römischen Reiches
deutscher Nation erhalten hatte, erhöhte durch seine persönliche Gegenwart

den Glanz jener Kirchweihe, und band zugleich das Andenren
an seinen Besuch fiir Jahrhunderte fest durch kostbarste Geschenke an den
Münsterschatz. Der „Heinrichsdom" wurde indessen nicht 200 Jahre alt.
Eine Jenersbrunst im Jahre 1185 schädigte ihn aufs schwerste. Einige
Reste im Nordwestturm und die bekannte Ealluspforte blieben erhalt
ten und ging in den Neubau über, an dem man bis gegen Ende des
15. Jahrhunderts gearbeitet hat, und der heute noch als Zeuge längst
vergangener Tage den vorübereilenden Rhein grüßt. All die Stürme
derJahrhunderte überlebten aber die Geschenke, mit denen einst Heinrich

den Münsterschatz bereichert hatte.

II.
Am 15. Juli 1024 starb Heinrich und 1140 wurde er heilig gesprochen.

Bon einem besondern Kult des neuen Heiligen in der Stadt
Basel erfahren wir aber nicht viel. Nur das Münster scheint seinen
Wohltäter auf dem Altare geehrt zu haben. In hervorragender Weise
bemühte sich dann der Unterkustos am Münster, Johann von Landser
darum, daß das Andenken an den hl. Kaiser erneut wurde. Er wirkte
dahin, daß der Bischof im Jahre 1547 den Heinrichstag (15. Juli) zürn
Jeiertag erhob und von jetzt an beging auch die Stadt mit dem Münster
alljährlich in feierlicher Weise das Heinrichssest. Im selben Jahre
wandte sich auch das Kapitel des Basler Bischofs an das Kapitel am
hohen Dom zu Bamberg, wo Kaiser Heinrich begraben liegt, und bat
um Reliquien seines großen heiligen Gönners. Gleichzeitig schrieb
Bürgermeister und Rat von Basel an den Magistrat von Bamberg, er
möge seinen Einfluß bei den Domherren geltend machen, daß sie dort)
die inständige Bitte der Basler Geistlichkeit gewähre. Solch vereintes
Ansuchen durfte man nicht abweisen. Ja, die Bamberger Domherren
waren noch weitherziger. Sie überließen der Münsterkirche von Basel
einen Teil vom rechten Arm des hl. Heinrich und überdies Armreste
seiner heiligen Gemahlin Kunegunde. Eine feierliche Prozession gab
diesen kostbaren Heiligtümern das Ehrengeleite. Der ganze Stavt-
klerus, Weltpriester wie Mönche, „Geistlich und Weltlich, Arm und
Reich", heißt es in dem Empfehlungsschreiben, das Bamberg den beiden
Baslerboten mitgab, folgten mit brennenden Kerzen vor die Stadt
hinaus.

Die Reise von Bamberg nach Basel dauerte ziemlich lange. Erst
am 4. November kam die Gesandtschaft mit den Reliquien am
Bestimmungsorte an. Ebenso festlich wie in Bamberg der Abschied, war kn

Basel die Begrüßung. Bischof Johannes Senn von Münsingen mit
seinem Klerus, die Ordenslente und eine gewaltige Bolksinenge holten
mit Kreuz und Kerzen die Reliquien an der Stadtgrenze ab und brach-
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ten |ie unter ©iodengeläute unb ipfalmengefang in bio Wüuftertirche.
iton jeßt an erfreute ficf> 6t. $einrid> großer Sereljrung. iRid)t nur tu
ber Sifcf)ofsftabt, fonbern im gangen Sistum.. üm 4. 3u4i 1348 oer=
crbnetc ber Dbertj'irte, alle Äiridyenoorfteher füllten i£)re Untergebenen
anhalten ben Xag bes h'l- fffeinrict) als fyeiertag gm begeben unb ben
Xag ber fyl. Äunegunbe (9. Sept.) gmar nictjt bttrch ©ntfyaltung oou
tne'djt liehen Arbeiten aber botf) burcby öefonbere ünbachtsübimgen gu
feiern. Seibe Xage fotlen ferner im Äatenber eermertt tcerben. itou
bort an finben mir Utfunben, bie nach bem §einrirf)etag batiert finb.
Slefynlict) mie an SOiartini ber 3i'ts fällig mirb, fetjte man aucf) ben
.§einrichstag als Serfallstermin ein. Sas SBîiib bes hl. Uaifers mürbe
auf ben Siegeln geiftlicfyer unb meltlicher Se'hörben geftocbyen. 3toct=
felscbne mar alifo bie tsereljruug bes 1)1. ^einrieb; in SBla'fel eine tiefe
unb oolfstümlidfe gemorben. über fie ifolltc nur gu frfjlnell ein fäbjes
©übe nehmen, benn bie Stabt ging gur öebjre ber fügen. ^Reformatoren
über, üusgerechnet ber gaftnachtsbienftiag mürbe gemäbylt, um bie
iReügion gu mecfjifelu (1529). Son unglaublichem Fanatismus uerhetjî,
brang bie Wenge ins Wiinfter ein unb ger'fcbylug Silber, ültäre unb
Xafcln. üm üfdyermittrooch fing man an bas $olgmerf gu fpalten unb
als Srenntfolg unter bie ürmen gu »erteilen, über ba entftanb Streit
babei. Won türmte babyer gmölf loolgftöße auf unb oerbrannte biefc
Äunftmerl'e im Schatten ber bischöflichen Firche. Die Domherren mareu
nach1 ßreiburg im Sreisgau entflohen unb ber Sijci)of begab fid) nad)
Sruntrut, mo feine tRacbfolger bis gum 3«htre 1792 refibierten.

Unb bie ^Reliquien bes hl- Uatiers fjetnrich?

III.
3ur Sbyre ber Sasler fei es gejagt, baß fie bod)' bas Unrecht ber

Silberftiirmerei ibalb einfahen. Sie gemährten, baß fiinftlerifdy unb
geich'idjtlichi bebeutenbe Werfe für immer oerloren gegangen maren unb
geboten nun bem blinben Wüten ©inhalt. Wan fudjte gu retten, mas
nod) übrig geblieben mar. Dagu gehörte auch ber Wünfterfd)nß. Die
Domherren hatten bie funiftcollen ünbenfen an Ha ifer Heinrich unb
aud)i bie in einer ürt Wonftranj aufbemahrten Ueberrefte feiner hl-
ffiebeine in ber Safriftei mohl oerfchloffen unb audy bie Xüre nad)
außen fo gut oerriegelt, baß ber ftiirmenbe ffaufe nicht bis gu biefeu
Äleinobien oorbringen tonnte. Sitte biefe geretteten Sdyäße mürben
alsbalb oom Staate inoentarifiert unb unter Serfdjluß aufgehaben.
Üls nad)i einigen Fahrgehn ten bie ©igentumsfragc aufgerollt mürbe,
fprach man beut Sifdjof eine übfinbungsfumme gu, ber Äirchertfchaß
alber blieb in einem ©emötbe bes Wünfters bis gum ^aißre 1827.

Damals füllte er ins SaUfaus überführt merben. Sei biefer ©e=

legenheit entnahm man bie hl- ^Reliquien ifamt ihren Sieglauibigungs=
urfunben ben mertooflen Sehältern. Der ürchioar Johann ftrug
erhielt bie Weifung, bie Ueberrefte ber ^eiligen in ben fRheitt gu met
fen ober im Setter gu oernidften. Dody ber ebelbenfenbe Wann tonnte
fid) meber gum einen noch gum anbern entfehtießen. So bemahrte er
fie benn haintlidv auf bis gum 23. Degember 1833. übt Slagibtts Üd>er=
mann oon Wariaftein, ber non ben Sorgängen gehört hatte, begann
mit ürchioar ßrug Unterhanblungen unb am genannten -Tage hänbigte
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ten sie unter Glockengeläute und Psalmengesang in die Münsterkirche.
Von jetzt an erfreute sich St, Heinrich großer Verehrung. Nicht nur In
der Bischofsstadt, sondern im ganzen Bistum.. Am 4. Juli 1348
verordnete der Oberhirte, alle Kirchenvorstcher sollten ihre Untergebenen
anhalten den Tag des hl. Heinrich als Feiertag zu begehen und den
Tag der hl. Kunegunde f9. Sept.) zwar nicht durch Enthaltung von
knechtlichen Arbeiten aber doch durch besondere Andachtsübungen zu
feiern. Beide Tage sollen ferner im Kalender vermerkt werden. Von
dort an finden wir Urkunden, die nach dem Heinrichstag datiert sind.
Aehnlich wie an Martini der Zins fällig wird, setzte man auch den
Heinrichstag als Verfallstermin ein. Das Bild des hl. Kaisers wurde
auf den Siegeln geistlicher und weltlicher Behörden gestochen.
Zweifelsohne war also die Verehrung des hl. Heinrich in Basel eine tiefe
und volkstümliche geworden. Aber sie sollte nur zu schnell ein jähes
Ende nehmen, denn die Stadt ging zur Lehre der sogen. Reformatoren
über. Ausgerechnet der Fastnachtsdiensttag wurde gewählt, um die
Religion zu wechseln f1529). Von unglaublichem Fanatismus verhetzt,
drang die Menge ins Münster ein und zerschlug Bilder, Altäre und
Tafeln. Am Aschermittwoch fing man an das Holzwerk zu spalten und
als Brennholz unter die Armen zu verteilen. Aber da entstand Strci-
dabei. Man türmte daher zwölf Holzstöße auf lind verbrannte diese
Kunstwerke im Schatten der bischöflicheil. Kirche. Die Domherren waren
nach Freiburg im Breisgau entflohen und der Bischof begab sich nach
Pruiitrut. wo seine Nachfolger bis zum Jahre 1792 residierten,

lind die Reliquien des hl. Kaisers Heinrich?

III.
Zur Ehre der Basler sei es gesagt, daß sie doch das Unrecht der

Bilderstürmerei bald einsahen. Sie gewahrten, daß künstlerisch und
geschichtlich bedeutende Werke für immer verloren gegangen waren und
geboten nun dem blinden Wüten Einhalt. Man suchte zu retten, was
noch übrig geblieben war. Dazu gehörte auch der Münsterschatz. Die
Domherren hatten die kunstvollen Andenken an Kaiser Heinrich und
auch die in einer Art Monstranz aufbewahrten Ueberreste seiner hl.
Gebeine in der Sakristei wohl verschlossen und auch die Türe nach
außen so gut verriegelt, daß der stürmende Haufe nicht bis zu diesen
Kleinodien vordringen konnte. Alle diese geretteten Schätze wurden
alsbald vom Staate inventarisiert und unter Verschluß aufgehoben.
Als nach einigen Jahrzehnten die Eigentumsfrage aufgerollt wurde,
sprach! man dein Bischof eine Absindringssumme zu, der Kirchenschatz
aber blieb in einem Gewölbe des Münsters bis zum Jahre 1827.

Damals sollte er ins Rathaus überführt werden. Bei dieser
Gelegenheit entnahm man die hl. Reliquien samt ihren Beglaubigungsurkunden

den wertvolle,r Behältern. Der Archivar Johann Krug
erhielt die Weisung, die Ueberreste der Heiligen in den Rhein zu werfen

oder im Feuer zu vernichten. Doch der edeldenkende Mann konnte
sich weder zum einen noch zum andern entschließen. So bewahrte er
sie denn heimlich auf bis zum 23. Dezember 1833. Abt Plazidus Achermann

von Mariastein, der von den Vorgängen gehört hatte, begann
mit Archivar Krug Unterhandlungen und am genannten Tage händigte
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öiejcr bie St. 5>einrtd)ereliquie mit nieten anbeut Heiligtümern bent
Bater SInjeInt Sietler, bei" int 9luftrage feines 91'btes non 3Jïariaftein
gefomnten mar, aus. (fin lateinifrf; abgefaßtes H>rototott non 91rd)inar
f4rug unb Sr. utr. jur. Bubolpb S-Bttrct'bfrtrbt gejeidpet, gilbt uns über
biefe Scb/enfuttg 2luffd)luß. 9tbt Blajibus manbte fid) aisbann an Bifdjof
9tnton Saigmann nott Bafel (in Soiotfinrn) ttnb erbat firfii bie Berifi=
tation ber Reliquien, fomie bie Bollmadit fie pr Berebrung bes Boites
in ber ftircfye auspfeifen. Beibes mürbe erreicht. Sie Beliquien mtn
ben neu gefaßt unb hinter ©las auf bett 911tären aufbcmabrt. Bei
ber Benoratiott ber 9Ballfat)rtsfircl}e int BSinter 1903—1904 unterfucbte
man bie lleberrefte abermals unb pbotograpbierte bie Bcglaubigutigs=
aftcit. Sie Originale mürben ben pitt pteiten Mal unb fdjiöncr gefafp
ten Beliquien beigelegt, bie beute nod) auf bett 9lltären in Mariaftcin
ruben.

Db es meßt eine eigene fyiiguttg bes Hmottels mar, baß bie St.
Heiitricbsreliquie gerabe ttarf; Mariafteiu tarn? ©s mill uns fo fcfjiei=

nett. Sie Bafilifa nott Mariafteitt ift über ber bl ©rotte llttfercr lieben
5'rau erftanben unb 3ia!Wttttberte lang baben St. Benebifts Söhne
bort ©ottes 2ob gefangen. 3ur Himmeleföttigiit balte ber bl. Heittrid)
aber eine innige Bereitung unb audj bett Benebiftiuem mar ber boße
tfürft fefyr ergeben. Bei einer Bomfabet befudjle er bas ©tab bes b,l
Drbenstjtifters itt Montecaffino unb foil bort nott einem Steinleiben
befreit morben fein. Sett golbetten tRcidtsapfel, bett ibm Bapft Bene=
bi'it VIII. ifd)ettfte, übergab er ber 9tbtei ©ittttq, bereit Mönche beut
Äaifer naibe ftanben, ob ibrer Breite p Boni unb ihrem gefegnetcn
SBirfen für bie f^reibeit unb Bcinbeit ber 5lird)e. ©ine ßegenbe meiß
fogar, baß Heittrid) Benebiltiner roerben mollte. ©s fei ibm; aber be=

beutet morben, ffiott molle, baß er flug regiere uub fid) auf beut Xbtane
beilige. Sann babe er fiel) als Oblate in bett Drbeit aufnehmen lagen.

Mögen bie lleberrefte bes großen beutfeben Heiligen für bie Bene=
bif'tiner unb alle Bil©r con Mariaftein ein llnterpfanb göttlicher Hulb
fein für unb für.

"

P. B. B.
<«7

'Ser 1)1 23eat, erfter 6d>n)et^ra|iojlel
(Öeßenbe naetj Üütolf unb (Eanifius.)

Beat, ein ©nglönber con 9lbftamntung, lebte prgeit bes rötttl
feben Haifers ©laubius (41—54 tt. ©br.) ffierabe unter biefe m ftaifer
mürbe Britannien (©ttglanb) non ben Börnern erobert uub ihrem gro=
ßen SBeltreid) eiitcerleibt. Semnady ift nicht ausgefdjtoffen, baß Beat
tm 3ufammen:bang mit biefer ©roberung nad) beut Süben gefomnten.
©itt Heibe non ©eburt, trug er ben Bauten Suetonius. 3ur befferen
miffenfd;aftlicb/en 91usbilbuttg befudjte er bie Schulen non Maitanb. Sa=

felbft lernte er ben lipo fiel Barnabas unb burd) ihn ben d)riftlid>en
©laüben feinten. Bon ibm audp getauft, füllte er fid) fc gliidlid), baß
er ben Barnen „Beatus" annahm, b. b- ber „©iiicffelige". 3m 40.

fiebensjabre erhielt er nom 9lpo'ftelfürften B^rus bie Brieftermeil>e,
mic auch feine apoftolifcbe Senbung: in Heicetien (feßt Schmcijerlanb)
bett chriftlichen ©tauben p prebigen.
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dieser die St. Heinrichsreliquie mit vielen andern Heiligtümern den?

Pater Anselm Dietler, der in? Auftrage seines Abtes von Marinsten?
gekommen war, aus. Ein lateinisch abgesagtes Protokoll von Archivar
Krug und Dr. utr, jnr, Rudolph Burckhardt gezeichnet, gibt uns über
diese Schenkung Aufschlug, Abt Plazidus wandte sich alsdann an Bischof
Anton Salzmann von Basel sin Solothurn) und erbat sich die Verifikation

der Reliquien, sowie die Vollmacht sie zur Verehrung des Volkes
in der Kirche auszusetzen. Beides wurde erreicht. Die Reliquien wurden

neu gesagt und hinter Glas auf den Altären aufbewahrt. Bei
der Renovation der Wallfahrtskirche im Winter 1993—1994 untersuchte
man die Ueberreste abermals und photographierte die Beglaubigungsakten.

Die Originale wurde?? den zum zweiten Mal und schöner gesagten

Reliquien beigelegt, die heute noch aus den Altären in Mariastein
ruhen.

Ob es nicht eine eigene Fügung des Himmels war, dass die St.
Heinrichsreliquie gerade nach Mariastein kam? Es will uns so scheinen.

Die Basilika von Mariastein ist über der hl. Grotte Unserer lieben
Frau erstanden und Jahrhunderte lang haben St. Beuedikts Söhne
dort Gottes Lob gesungen. Zur Himmelskönigin hatte der hl. Heinrich
aber eine innige Verehrung und auch den Benediktinern war der hohe
Fürst sehr ergeben. Bei einer Romfahrt besuchte er das Grab des hl.
Ordensstifters in Montecassino und soll dort von einein Steinleide??
befreit worden sein. Den goldenen Reichsapfel, den ihn? Papst Bene-
dikt VIII. schenkte, übergab er der Abtei Clunq, deren Mönche dem
Kaiser nahe stände??, ob ihrer Treue zu Ron? und ihre??? gesegnete??
Wirke?? für die Freiheit und Reinheit der Kirche. Eine Legende weig
sogar, dag Heinrich Benediktiner werden wollte. Es sei ihn? aber
bedeutet worden, Gott wolle, dag er klug regiere und sich auf dein Throne
heilige. Dann habe er sich als Oblate in den Orden aufnehmen lassen.

Mögen die Ueberreste des grossen deutschen Heilige?? für die
Benediktiner und alle Pilger von Marinstein ein Unterpfand göttlicher Huld
sein für und für. I'. B. N.

Der hl. Beat, erster Schweizerapostel
ILeqende nach Liitalf und Canisins.)

Beat, ein Engländer von Abstammung, lebte zurzeit des römischen

Kaisers Claudius (41—54 n. Ehr.) Gerade unter diesem Kaiser
wurde Britannien (England) von den Römern erobert und ihren? grossen

Weltreich einverleibt. Demnach ist nicht ausgeschlossen, dag Beat
?n? Zusammenhang mit dieser Eroberung nach den? Süden gekommen.
Ein Heide von Geburt, trug er den Rainen Suetonius. Zur besseren
wissertschaftlichen Ausbildung besuchte er die Schulen von Mailand.
Daselbst lernte er den Apostel Barnabas und durch ihn den christliche??
Glaube?? kenne??. Von ihn? auch getaust, fühlte er sich so glücklich, dag
er den Rainen „Beatus" annahm, d.h. der „Glückselige". In? 49.

Lebensjahre erhielt er von? Apostelfürsten Petras die Priesterweihe,
wie auch seine apostolische Sendung' in Helvetica? (jetzt Schrveizerland)
den christlichen Glauben zu predige??.
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Julius ©äfar, ber große römifd)e Hriegsljelb urtb ©e)rîjtd)10)rf>rciber,
gibt in ieinem Surf} über ben gallifrfjien Hrieg ben feinetieru bas Cob,

baßfie bie übrigen Söller an Xapferfeit unb Hraft übertreffen; bag fie
ein railbes, unrairtbares öanb b era 0 (men uttb zitnölf Stäbte unb 40Ü

Dörfer inne häbeti; baß fie fein anberes (Seraerbe als Hrieg unb Sielp
jurfjt fennen. Sus biefen (£rraäf)uungen zu frf)ließen, raar ben IRömertt
bas friegsgeraanbte §eloetieroolf raol)'l befannt unb nicht raeniger bem
Spoftelfürften Petrus. Sange genug hatte bie Streßt bes ßeibnifd}en
Unglaubens auf biefen Slpentml'ferti gelüftet. ©nblid) füllte aurf) für
bicfes Canb bie SJÎorgenrôte ber rfjiriftlirfjen üOaßrßeit aufgeben. Doit)
raer füllte bie frffraierige Sufgabe ber SKiffionierung übernehmen unb
bahnbredjenb oorange|en? Sus ber Suserraäljlung unfcres Seats
muffen rair auf beffen ausgezeichnete (Sigenfrfjaften fchließen.

J11 Segleitung eines Diatons, namens Schates, tarnen fie ju=
närf)ft an bie Ufer bes Sierraalbftätterfees. Das milbc treibe raralf hörte
raohl bie neue öehrc ber rf)«riftlich,en ©laubensboten, frfjüttelte aber oiel=
fad)' ungläubig ben Hopf, iBie bie alten ©hronifen erzählen, blieb bie
SBirffamfeit ber Sfiffionäre lange Je it ohne ©rfolg, mcshalb fie non
Ort zu Ort, non (Sau zu ©au raanberten, befonbers im Saregau, zu
racldjent aurf) bas Flußgebiet ber Settß gehörte. St it einem härenen
Dtorf befleibet, firfji felbft mit f/d'hlt einfacher Ceöensraeife begnügettb,
anbern bagegett ÎBohltaten fpenbenb rao unb raie fie nur tonnten, gaben
fie ben Reiben bas frfjonfte Seifpiel ber Demut unb Ciebe. SBie San lus,
oerbaub Seat unb fein Gefährte mit (Sehet nnb S*ebigt aurf) bie $anb=
arbeit, um niemaitbem läftig zu fallen. Jn ber Jraifchenzeit flochten
fie Hörbe unb F'ifchgarne aus S3 ei be 11 unb Sirtfen. Sc cerbicnten fie
fid) ben nötigen Ccbensunterhalt unb tonnten noch oie le Srmc unb 9tot=
biirftige unterftüßen.

Durch' biefe SBerfe barmherziger Siebe, raie aurf) burrf) auffallcnbe
©ebetserhörungen unb SBttnberzeirfjen geraannen fie langfam bie Gerzen
ber Sc mohner. Siele unter ihnen ließen ficht taufen unb raurben eifrige
©hrifteit, bie felbft raieber anbere burrf) SBort unb Seifpiel für bie Ceßre
©hrifti zu gerainnen fuchten. Sad) unb ttarf) fanb ber chriftlirfje ©taube
©ittgang in allen nier ©arten bes alten Sfeloetierlanbes; int Sargau,
im Dhurgatt, im Jürchgatt u. im 2Biffliebitrgergau (Stenches, ÏBaabt).
Sin meiften Schüler fanb Seat im Saregau, beut ffiebiet non öttgertt,
Sarau, Solothum unb Sern.

Sott feiner letzten SBirtfamteit erzählt bie Cegenbe raeiter: Sls Seat
bas -5»eloetierlaub prebigenb unb fegnenb h'in unb her burd)raanberte,
taut er aurf) au bie ohern ffirettjen bes Saregaues, itt bas Canb zraifchen
Srienzer: unb Xhunerfee nach Jnterlafen. Schon hohbetagt unb faft
erfrf)öpf± con ber angeftrengten iBirfjamfeit, fef>nte firf)> Seat ttarf) ber
©infamfeit, um fiel) felbft norf) beffer zu heiligen uttb auf ben nahen
Xob oorbereiten ju tonnen. Sarf) einer einfamen Serghöhle fragettb,
fuhr ihn ein Sd)iffsmann über ben See an bett Fuß eines gar berürfp
tigten Serges, ttarf) ihm bann „Se a t e n b e r g" genannt. Sari) bes
Solfes Sage häufte in biefent Serg ein furchtbarer Drache mit gel)örn=
teilt -haupt uttb flammenbett Sugen, mit fcharfen Jahnen, giftgefüllter
Junge uttb feuerfpeienbem Sachen. 3Kutig beftiegen bie beibett Spoftel
ben unheimlichen Serg, im Scrtrauen auf bie |>ilfe nom Rimmel uttb
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Julius Cäsar, der große römische Kriegsheld und Geschichtsschreiber,

gibt in seinem Buch über den gallischen Krieg den Helvetiern das Lob,
daß sie die übrigen Völker an Tapferkeit und Kraft übertreffen! daß sie

ein mildes, unwirtbares Land bewohnen und zwölf Städte und b»l
Dörfer inne haben; daß fie kein anderes Gewerbe als Krieg und Viehzucht

kennen. Aus diesen Erwähnungen zu schließen, war den Römern
das kriegsgewandte Helvetieroolk wohl bekannt und nicht weniger dem
Apostelfürsten Petrus. Lange genug hatte die Nacht des heidnischen
Unglaubens auf diesen Alpenvölkern gelastet. Endlich sollte auch für
dieses Land die Morgenröte der christlichen Wahrheit aufgehen. Doch
wer sollte die schwierige Aufgabe der Missionierung übernehmen und
bahnbrechend vorangehen? Aus der Auserwühlung unseres Beats
müssen wir auf dessen ausgezeichnete Eigenschaften schließen.

In Begleitung eines Diakons, namens Achates, kamen sie

zunächst an die Ufer des Vierwaldstättersees. Das wilde Heidenvolk hörte
wohl die neue Lehre der christlichen Glaubensboten, schüttelte aber vielfach

ungläubig den Kopf. Wie die alten Chroniken erzählen, blieb die
Wirksamkeit der Missionäre lange Zeit ohne Erfolg, weshalb sie von
Ort zu Ort, von Gau zu Gau wanderten, besonders im Aaregau, zu
welchen: auch das Flußgebiet der Reuß gehörte. Mit einem härenen
Rock bekleidet, sich selbst mit höchst einfacher Lebensweise begnügend,
andern dagegen Wohltaten spendend wo und wie sie nur konnten, gaben
sie den Heiden das schönste Beispiel der Demut und Liebe. Wie Paulus,
verband Beat und sein Gefährte mit Gebet und Predigt auch die
Handarbeit, um niemandem lästig zu fallen. In der Zwischenzeit flochten
sie Körbe und Fischgarne aus Weiden und Binsen. So verdienten sie
sich den nötigen Lebensunterhalt nnd konnten noch viele Arme und
Notdürftige unterstützen.

Durch diese Werke barmherziger Liebe, wie auch durch auffallende
Eebetserhörungen und Wunderzeichen gewannen sie langsam die Herzen
der Bewohner. Viele unter ihnen ließen sich tausen und wurden eifrige
Christen, die selbst wieder andere durch Wort und Beispiel für die Lehre
Christi zu gewinnen suchten. Nach und nach fand der christliche Glaube
Eingang in allen vier Gauen des alten Helvetierlandese im Aargau,
im Thurgau, im Zürchgau u. im Wifflisburgergau fAvenches, Waadts.
Am meisten Schüler fand Beat im Aaregau, dem Gebiet vou Luzeru,
Aarau, Solothurn und Bern.

Von feiner letzten Wirksamkeit erzählt die Legende weitere Als Beat
das Helvetierland predigend und segnend hin und her durchwanderte,
kam er auch au die obern Grenzen des Aaregaues, in das Land zwischen
Brienzer- und Thunersee nach Interlaken. Schon hochbetagt und fast
erschöpft von der angestrengten Wirksamkeit, sehnte sich Beat nach der
Einsamkeit, um sich selbst noch besser zu heiligen und auf den nahen
Tod vorbereiten zu können. Nach einer einsamen Berghöhle fragend,
fuhr ihn ein Schiffsmann über den See an den Fuß eines gar berüchtigten

Berges, nach ihm dann „Beatenberg" genannt. Nach des
Voltes Sage hauste in diesen? Berg ein furchtbarer Drache mit gehörnten,

Haupt und flammenden Augen, mit scharfen Zähnen, giftgefüllter
Zunge und feuerspeiendem Rachen. Mutig bestiegen die beiden Apostel
den unheimlichen Berg, im Vertrauen auf die Hilfe vom Himmel und

179



bie Siegeetraft bes byl. ©reups. Hub flehe ba, bie Bad;ftellungeu bes
îeufels unb bie Dtadyt bes Sjeibentums innren gebrochen. Sic nom
böien (Seift befreite $öhle richteten bie beibeu ©in'fiebler mähnlich ein,
um ©Ott bafelbft 511 bienen Sag unb Dadji (jetjt Beatush&hle genannt).
Unter ©ebet, Saften unb Dbtötung bringt Beat, ber treue Siener Sottes

feine legten palpe fjiier p, bis tip ber §err p Öd) ruft, im 90. palpe
feines Sehens, bn man phlt 112 nad) ©f/riftus. ©inige 3a^rc fpäter
be'fdfilofj aucb Ddp tes bjtier fein nerbienftreicbyes 2eben.

Beat tnurbe in ber Selfenlyctyle begraben unb burdy nie 1 e tmtnber=
bare Seichen non ©ott ner^errlidyt. Dus Santbnrteit bauten bie ©h'rifP
gläubigen fpäterer Seiten bafelbft eine Capelle. Biete s-|3iIgcr fanbeit
im Saufe ber Seiten auf if)tr certrauensnctles ©ebet muttberbare öilre.
Sur Seit ber Deformation mürben bie ".Reliquien bes Ijil. Beat nad>
Sutern geflüchtet, mo fie heute nod)' in ber ©tiftstirrfje bes byl. Seobegar
aufberoalpt unb bem gläubigen Bolt pr Beretyruug ausgefegt merben.
Sein TÇeft mirb alljährlich am 9. UJlai feierlich' begangen. P. B- B.

^om £>£errifanger ^um 9#artenfanger
(£r,)äl)lunf) nad; bem fielen und; Ä. 0. SÇTÏii^Ien. 23on (£. $.

5 (t(tad)bruct »erboten.)
(Scbiub)

Staunenb blidten Baut Diarius unb feine Beut ter auf ben ttner=
mattet eingetretenen Sänger. Staunenb hörten fir' ©ine liiachtooHe
Stimme. Gin feiiges, glüctlidps Dip en yog buret; ihre Bruft.

Siefe Stimme! So fang nur einer! Dur einer hatte biefe ©raft
unb pnnigfeit. Dd) ©ott, menn

„Diana, mer finb Sie? Dicht ber arme Diariemfänger, fonbern —?"
Sa richtete fid) ber fyrembe auf; er fehlen feine Diiibigfeit unb

Drittut abpfdpitteln unb jagte:
„3d) bin ©mil Diarius!"
©in Schrei gellte bttrd) bas Simmer. Diutter unb Sohn hatten

ihn p gleicher Seit ausgeflogen.
„Diein Bater — mein ffiatte! D ©ott, meld) ein "ißatibcr! ©r-

phyle, 0 eryähle!"
,,©rft mill ich' beroeifen, baff id) roirtlidy ©mil Diarius, ber Sob

geglaubte bin."
©r ftreifte einen Ding com Singer unb reichte ihn Baul£ Diutter.
Sitternb nahm ihn biefe in bie §anb.
,,©r ift's, er ift's. Diein ©ott! ©mil bu lebft?"
Diit einem Jreubenfdpei flog fie ihtu an bie Bruft unb auch Baal

brängte fid) h'iap, um feinen totgeglaubten, lieben Bater p umarmen.
Saun führten fie ihn pm Siran, nahmen ihn liebeooU itt bie Dtitte,
unb mährenb er mit bemegter Stimme erphlte, halten fie prtlidj
feine £>änbe umfdylungen.

„Sem Rimmel unb ber lieben ©ottesmutter fei Sant, baß ich ©ad)
mieber gefunben habe. Sie hat mich' '» ©arc Dritte geführt. $ört, mie
es mir erging! — Dis ich' in jener Schtecfensnad)t ittt Union-Sheatcr

ISO

die Ziegestraft des hl. Kreuzes. Und siehe da, die Nachstellungen des
Teufels und die Macht des Heidentums waren gebrochen. Die vom
bösen Geist befreite Höhle richteten die beiden Einsiedler wohnlich ein.
un? Eott daselbst zu dienen Tag und Nacht (jetzt Veatushöhle genannt).
Unter Gebet, Fasten und Abtötung bringt Beat, der treue Diener Gottes

seine letzten Jahre hier zu, bis ihn der Herr zu sjch ruft, im 90. Jahre
seines Lebens, da man zählt 1l2 nach Christus. Einige Jahre später
beschloß auch Achates hier sein verdienstreiches Leben.

Beat wurde in der Felsenhöhle begraben und durch viele wunderbare

Zeichen von Gott verherrlicht. Aus Dankbarkeit bauten die
Ehristgläubigen späterer Zeiten daselbst eine Kapelle. Biete Pilger fanden
im Lause der Zeiten auf ihr vertrauensvolles Gebet wunderbare Hilfe.
Zur Zeit der Reformation wurden die Reliquien des hl. Beat nach
Luzern geflüchtet, wo sie heute noch in der Stiftskirche des hl. Leodegar
aufbewahrt und den? gläubigen Bolk zur Berehrung ausgesetzt werden.
Dein Fest wird alljährlich am 9. Mai feierlich begangen. b. P. A.

Vom Opernsänger zum Mariensänger
Erzählung nach dem Leben nach K.v. Mühlen. Nan E. H.

ä sNachdruck verboten.)
lSchluh)

Staunend blickten Paul Marius lind seine Mutter auf den
unerwartet eingetretenen Sänger. Staunend hörten sie seine machtvolle
Stimme. Ein seliges, glückliches Ahnen zog durch ihre Brust.

Diese Stimme! So saug nur einer! Nur eiuer hatte diese Kraft
und Innigkeit. Ach Eott, wenn

„Mann, wer sind Sie? Nicht der arme Mariensänger, sondern —?"
Da richtete sich der Fremde auf; er schien seine Müdigkeit und

Armut abzuschütteln und sagte l

„Ich bin Emil Marius!"
Ein Schrei gellte durch das Zimmer. Mutter und Sohn hatten

ihn zu gleicher Zeit ausgestotzen.
„Mein Bater — mein Gatte! O Gott, welch ein Wunder!

Erzähle, o erzähle!"
„Erst will ich beweisen, daß ich wirklich Emil Marius, der

Totgeglaubte bin."
Er streifte einen Ring von? Finger und reichte ihn Pauls Mutter.
Zitternd nahm ihn diese in die Hand.
„Er ist's, er ist's. Mein Gott! Emil du lebst?"
Mit einen? Freudenschrei flog sie ihn? an die Brust und auch Paul

drängte sich hinzu, um seinen totgeglaubten, liebe?? Bater zu umarmen.
Dann führten sie ihn zu??? Divan, nahmen ihn liebevoll in die Mitte,
und während er mit bewegter Stimme erzählte, hielte?? sie zärtlich
seine Hände umschlungen.

„Dein Himmel und der lieben Gottesmutter sei Dauk, daß ich Euch
wieder gefunden habe. Sie hat mich in Eure Arme geführt. Hört, wie
es mir erging! — Als ich in jener Schreckensnacht im Union-Theater
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Das obige Bild ist ein Werk des P. Rudolf Blättler O. S. B. Er war ein Benediktiner

aus dem Kloster Einsiedeln. Es stammt aus Buochs, wo er am 6. August 1841

geboren wurde ; absolvierte seine Studien teils in Stans, teils in Einsiedeln, trat
hernach ins Kloster und wurde 1864 zum Priester geweiht. Seine künstlerische Bildung
erhielt er von Paul Deschwanden in Stans, dann auch in Beurori, München und
Rom. Seine Gemälde tragen unverkennbar den Dcschwanden-Charakter. Seine
Lieblingsgestalten, musizierende Engel, spielende Kinder, singende Vögel, bilden den
Ausdruck seines eigenen fröhlichen, kindlich frommen Gemütes. Gemälde von ihm
finden sich u. a. in Einsiedeln, Au bei Einsiedeln, Pfüffikon (Schwyz), Fahr bei

Zürich, St. Gerold im Vorarlberg.
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3U San granji&fo 3ufanimen&racf), mar icfj nur auf fur je 3eit betäubt
unb ermad)te in bem Slugenblide, als ein gemaltigcr itutcrirbiifd>er Stög
am $5au rüttelte, baß er jUfammeUbrad}. Steine Stunben fcfyicnen ge=

3ätjtt 31t fein, als jubent noch im Äuliffenraum ft-euer ausbrach, bas
meine Kleiber oerfengte unb mir bas ©eficfjt oerbrannte. 3<h mar öem
SEahufinn nahe. 3n meiner fchrediichen fiage nantit ictji meine letzte
3uflurf)t 3U111 Rimmel unb jur feligften Sit abonna unb ucrfprad), ein
befferes, frommes ßeben 311 führen. Der Gimmel erhörte mir!}. SJiäria
rettete micfji. SBie bies gefcfyah, ift mir heute no et;- ein unlösbares Stätfel.
Statt fanb nxirf}-, fo tourbe mir nachher erjählt, mit oerbrannten Älei=
bern unb nieten Skanbmuttben unb 30g mir!) halbtot, ohnmächtig unter
randjenben Drüntmetn pernor. Slls id)1 toieber aus meiner S3emuftt=
lofigfeit erruadjite, lag ici)' in einem großen iftanfenhaufe unb neben mir
Rimberte armer ßeibensgeitoffen. ÏBocfyenlang rang ich mit bem lobe;
Stonatelang lag ich ba, einer ber Bielen Stamenlo'feu, ber nur burcl) eine
Stummer bezeichnet mürbe. Äein SJtenfch glaubte, baff id} ber Dpertu
fanget ©mil Statins mar. Stau b/ielt ntid)' für oerriidt, bett bie Slngft
unb ber Streifen mahn finnig gemacht Ratten — unb als idp nach einem
halben Jahre entlaffen mürbe, arm unb fdjimad}, bas ©e ficht non Star=
ben entftellt, ba mollte mir erft recht niemanb glauben. 3ubem tonnte
ich feinen einzigen reinen Ion mehr über bie ßippen bringen. Dann
tarnen junger, Sfct unb ©lenb, meine jahrelangem SBegge fähr ten unb
id)' fa h mich gejmungen, 311 betteln. 3$ {teilte mid)' an bas portal ber
nod) erhaltenen Kirchen San 'Jrattjisfos unb fang mit fd)imad)er ß,it=

ternber Stimme bie frommen Stabonnalieber meiner Jugcub — id>
mürbe fo ein Starienfänger. Jh mar ootlftänbig mittellos, hatte nid>t
einmal Stusmeispapiere, Hm roenigftens einen Statuen ju haben, taufte
id); einem ßanbftreicher feinen Steifepaß ab, ber auf ben Stamen ßubroig
ffierling lautete, ©s ging lange, bis ich1 bas (Selb jufammengebettelt
hatte, bas mir ermöglichte trad}1 (Suropa unb nach SGien ju reifen, um
euch' ouf3ufucl)'en. Das anbete mifjt Jfpr. Stun ift alles roieber gut.
©Ott unb bie heilige Jungfrau haben mich' munberbar put Jriebett
geführt."

Die $änbe anbädjtig faltenb, fang er ooll Jnnigfeit:
„fjört tie ©lorteit! fyreunbtid) lüden
Sie 3um tjofjen ©nabenbilb.
Segen ftröme auf uns triebet
23om crtjab'nen §immelstf)ron.
Uttb )um greife fing id) miebet
îaufenb fromme, heil'ge ßieber,
tJtabonna, bit unb beinern Sohlt:

Sloe SJtaria !"

Stom haheu Stephansbome herab flaug frieblid} bas Sloeglöcftein.
Da falteten bie brei ffiliicflirhßn bie $änbe uttb fprachett ein ftilles,
inniges Dantgebet.
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zu Tan Franzisko zusammenbrach, war ich nur auf kurze Zeit betäubt
und erwachte in dein Augenblicke, als ein gewaltiger unterirdischer Stoß
am Bau rüttelte, daß er zusammenbrach. Meine Stunden schienen
gezählt zu sein, als zudem noch im Kulissenraum Feuer ausbrach, das
meine Kleider versengte und mir das Gesicht verbrannte. Ich war dem
Wahnsinn nahe. In meiner schrecklichen Lage nahm ich meine letzte
Zuflucht zum Himmel und zur seligsten Madonna und versprach, ein
besseres, frommes Leben zu führen. Der Himmel erhörte mich. Maria
rettete mich. Wie dies geschah, ist mir heute noch ein unlösbares Rätsel.
Man fand mich, so wurde mir nachher erzählt, mit verbrannten Kleidern

und vielen Brandwunden und zog mich halbtot, ohnmächtig unter
rauchenden Trümmern hervor. Als ich wieder aus »reiner Bewußtlosigkeit

erwachte, lag ich in einem großen Krankenhause und neben mir
Hunderte armer Leidensgenossen. Wochenlang rang ich mit dem Tode;
Monatelang lag ich da, einer der vielen Namenlosen, der nur durch eine
Rummer bezeichnet wurde. Kein Mensch glaubte, daß ich der Opernsänger

Emil Marins war. Man hielt mich für verrückt, den die Angst
und der Schrecken wahnsinnig gemacht hatten — und als ich nach einem
halben Jahre entlassen wurde, arm und schwach, das Gesicht von Narben

entstellt, da wollte mir erst recht niemand glauben. Zudem konnte
ich keinen einzigen reinen Ton mehr über die Lippen bringen. Dann
kamen Hunger, Not und Elend, meine jahrelangen Weggefährten und
ich sah mich gezwungen, zu betteln. Ich stellte mich an. das Portal der
noch erhaltenen Kirchen San Franziskos und sang mit schwacher
zitternder Stimme die frommen Madonnalieder meiner Jugend — ich
wurde so ein Mariensänger. Ich war vollständig mittellos, hatte nicht
einmal Ausweispapiere. Um wenigstens einen 'Namen zu haben, kaufte
ich einem Landstreicher seinen. Reisepaß ab, der auf den 'Namen Ludwig
Eerling lautete. Es ging lange, bis ich das Geld zusammengebettelt
hatte, das mir ermöglichte nach Europa und nach Wien zu reisen, um
euch aufzusuchen. Das andere wißt Ihr. Nun ist alles wieder gut.
Gott und die heilige Jungfrau haben mich wunderbar zum Frieden
geführt."

Die Hände andächtig faltend, sang er voll Innigkeit'
„Hört die Glocken! Freundlich locken

Sie zum hohen Gnadenbild.
Segen ströme auf uns nieder
Vom erhabnen Himmelsthron.
Und zum Preise sing ich wieder
Tausend fromme, heil'ge Lieder,
Madonna, dir und deinem Sohn:

Ave Maria!"

Bom hohen Stephansdome herab klang friedlich das Aveglöcklein.
Da falteten die drei Glücklichen die Hände und sprachen ein stilles,
inniges Dankgebet.
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^attfa&rtë-S&ronif

Sie SBintcrfonntaae maren ban! fees rnilben SBetters immer redit orbentltd}

Befud)t. Unfern Kirdienpatron oerBenlid;te bei £j.1>- épater pins Suter, ©uar=

Man in Dornad), roälj-renb §. §. P. ffitegor Potlj, Pfarrer in $jofftetten, bas

§od)amt fyiett. — Das St. Joiefsfeft mar gut Befud)t, and) St. Penebift pater
©rroin non Dornad}1 f)ielt bie [yeftprebigt unb 5). § pater Peba Dfet non ©m=

fiebeln ïjielt bas Sjodjamt.

31. Plätj: Pan SBpB'len in Paten faut ber t)od)rn. §r. Pfarrer mit ten Sdjulent-
laffenen, ermunterte fie in einer tnarmen Slnfpradje jur Xreue im
©tauten unb tjielt eine Segensantad)t in ter ©nabenfapeffe.

3. atpril: Pefud) tes §od)tn. §rn. StBtes aitalfiert, ©raf nan Petppetg, aus ber

jiingft gegrünbeten SlBtep PeuBurg bei £>eibel6erg.
4. Slptil: aiîallfaljrt tes Sanatoriums in 2uppad).

15. atpril: Pejndji tes godjroft. §rn. Pifdjofes ©abrief 3elget.
Die Jünglings- unt JungmännersSjetjitien nom ©riintonnerstag

Bis jum Dftermontag œaren non lis Deiitneljmern Befudjt, meift aus
bem Kanton Staraau unb Solottiurn. atus ber Pfarrei St. Peter u..

Paul in 3ürid) roaren allein 25 Jünglinge oertreten. Pïijgen biefe

redit ausgiebige Propoganba madjen für fpätere ©jerjitieu.
Dftern unb Dftermontag maren megen ber romterlid)en SBitterung

ma bas gange §ocBplateau non Plariaftein im Schnee lag, fdjiledjt Be-

fud)t. Sogar bie Peiditftül)te roaren nidfi, roie fonft gerooBnt, Belagert
non folgen, bie iljrer Dfterpflid}t genügen rootlten. Plan mußte tiefen
atusfalt bafiir am letjten Sonntag in ber Dfterjett Büßen, roo bie-

Peiditftiiljle non morgens 5 lü)r bis MIO Uljr förmlid) Belagert roaren..
25. atpril : SBegen tes jroeifelBcften SBetters Batten nidjt alle Pfarreien ben Piut,,

bie Projeffionen ju madfen, es famen nur Pletjerlen, fwfftetten, SBit~
tersroil unb Pobersborf.

27. atpril : SBeißer Sonntag. 3ut Pefper famen bie Äommunifanten non ai5it=

tersroil, ©Bingen, Ptetjerlen, Dittingen, Pobersborf unb gofftetten
mit iisren Pfarrfierren.

28. atpril : Kamen bie Äommunifanten non SBpBIon, fetten, SBeiI=2eopotbsBöBe,
Stetten, Jmjtingen tu Paben, unb Piesfycim, Perentjoreiler, SieBens-
meiler, St. 2oui!s unb DBermagftabt im ©Ifafs.

3. Plat: Die Pirsecfer ©emeinben freuten an biefem lag tas fdjledjte SBetter
unb ben fd>led}ten SBeg, nur altein Pobersborf Braute ben Plut auf,
bie Projeffion jur ©nabenmutter ju madien.

4. Plai: ain biefem Sonntag mürbe fo red)t bie SBanfa^rts=Saiion eröffnet,
Sd)on um 5 IXIpr roaren bie Peid}tftüt)te Belagert unb jumal bie Plän=
nerroelt mar fe£)r gut nertreteu an ber ÄommunionBanf. SBoifl 1200
Kommunionen mögen es geroefen fein. Der Pliitelpunft bes Dages
mar bie primij bes §. §. Pater ©manuel 3flrcggen, roonon ja fdjon
a-nbersroo ©rmcilfnung getan rourbe. Peim S>od)amt fang ter ©Bor ber
Katfjoüfen Pafels, roirttid) eine fternorragenbe ßeiftung. 31udf biefer
©Bor, bem jroar Bier nod) einmal fjergXidjcn Danf gejagt roirb, rourbe
Bereits in ben „©locfen" ein rooBlnerbientes Ätänjdjen gerounben. —
atu SBallfatirten Famen an biefem Xage nod) ber PabfaBternerein oon
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Wallfahrts-Khronik

Die Wintcrsonntaae waren dank des milden Wetters immer recht ordentlich

besucht. Unsern Kirchenpatron verherrlichte der H. H, Pater Pius Suter, Guardian

in Dornach, während H. H. P- Gregor Roth, Pfarrer in Hosstetten, das

Hochamt hielt. — Das St. Zojefsfest war gut besucht, auch St. Benedikt. Pater
Erwin von Dornach hielt die Festpredigt und H. H. Pater Beda Oser von
Einsiedeln hielt das Hochamt.

3l. März: Von Wyhlen in Baden kam der hochw. Hr. Pfarrer mit den Schulent¬

lassenen, ermunterte sie in einer warmen Ansprache zur Treue im
Glauben und hielt eine Segensandacht in der Enadenkapelle.

2. April: Besuch des Hochw. Hrn. Abtes Adalbert, Graf von Neippcrg, aus der

jüngst gegründeten Abtei Neuburg bei Heidelberg.
4. April: Wallfahrt des Sanatoriums in Luppach.

15. April: Besuch des Hochwst. Hrn. Bischofes Gabriel Zelger.
Die Jünglings- und Jnngmänner-Exerzitien vom Gründonnerstag

bis zum Ostermontag waren von Z18 Teilnehmern besucht, meist aus
dem Kanton Aargan und Solothurn. Aus der Pfarrei St. Peter u.

Paul in Zürich waren allein 25 Jünglinge vertreten. Mögen diese

recht ausgiebige Propaganda machen für spätere Exerzitien.
Ostern und Ostermontag waren wegen der winterlichen Witterung

wo das ganze Hochplateau von Mariastein im Schnee lag, schlecht

besucht. Sogar die Beichtstühle waren nicht, wie sonst gewohnt, belagert
von solchen, die ihrer Osterpflicht geniigen wollten. Man muhte diesen

Ausfall dafür am letzten Sonntag in der Osterzeit büßen, wo die-

Beichtstühle von morgens 3 Uhr bis X-10 Uhr förmlich belagert waren.,
25. April: Wegen des zweifelhaften Metters hatten nicht alle Pfarreien den Akut,

die Prozessionen zu machen, es kamen nur Metzerlen, Hosstetten, Wit-,
tersrvil und Rodersdorf.

27. April: Weißer Sonntag. Zur Vesper kamen die Kommunikanten von Wit-
terswil, Ettingen, Metzerlen, Dittingen, Rodersdorf und Hosstetten
mit ihren Pfarrherren.

28. April: Kamen die Kommunikanten von Wyhlen, Herten, Weil-Leopoldshöhe,,
Stetten, Jnzlingen in Baden, und Viesheim. Berentzweiler, Liebens-
weiler, St. Louis und Obermagstadt im Elsaß.

:t. Mai: Die Birsecker Gemeinden scheuten an diesem Tag das schlechte Wetter
und den schlechten Weg, nur allein Rodersdorf brachte den Akut auf,
die Prozession zur Gnadenmutter zu machen,

l. Mai: An diesem Sonntag wurde so recht die Wallfahrts-Saison eröffnet..
Schon um 3 Uhr waren die Beichtstühle belagert und zumal die
Männerwelt war sehr gut vertreten an der Kommunionbank. Wohl l2W
Kommunionen mögen es gewesen sein. Der Mittelpunkt des Tages
war die Primiz des H. H. Pater Emanuel Zgraggen, wovon ja schon

anderswo Erwähnung getan wurde. Beim Hochamt sang der Chor der
Katholiken Basels, wirtlich eine hervorragende Leistung. Auch dieser
Chor, dem zwar hier noch einmal herzlichen Dank gesagt wird, wurde
bereits in den „Glocken" ein wohlverdientes Kränzchen gewunden. —
An Wallfahrten kamen an diesem Tage noch der Radfahrerverein von
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g^agerttïjal, bet Sattlernerbanb bes Senfebeprles im Kanton gfreiburg.
3tm 9încî)mittag bann nod) bit ©farrei Slllfcfymil unb tone 3ünglings=
Congregation fRöfdjenj, tun 3 um erften Diale ber ©nabenmutter mit
itjreut ©antter, ins ja gefeffmiidt ift mit beut ©ttabenbilbe oon Dîaria=
ftein, toie ©tjre au ertneijen.

6. D?ai: SBallfalfrt ber Pfarreien Klinten unb Gtlistnil.
11. 9Jiai: 2BallfaI)rt ber Dlcinnerfongregationen non St.Dîarien, St.Stnton, St.

3ofef unb fjei'Iiggeift^fatrei itt ©afel, mit ber gemeinten ©enerab
lomntunion morgens 7 Ut)r unb ber Kongtegationsanbad)t nadpmittags
2 llfjr. Sie ©rebigt fyie11 £>. Ç). 50itar Sldfetmann non ber St. Jojefs-
f irdje.

13. bOîai : 3JlaIIfaf)rt tes 9Jîiitteroereins Sferpadj mit ©itgermeffe unb Stnfpradje
in ber ©nateufapelle. ïiadjmittags: 2Ballfat)rt tes Sanatoriums in
fiuppad) im ©liai;.

15. 9Jîai: 3ungftauen!ongregatton non Stnblau im ©Ifag unb eine ©itgergruppe
aus Sd)öt).

17. 9Jïai: ©er Sluto tarnen bie 3ungfrauen non Sengern im ©Ifafp fyietten eine

Singmepe in ber ©nabenfapelle. 2lud) tarnen bie ©Seiften ©äter noit
Stlttird) mit il) rem Sftiffionsfeminar, oertjerrlictjten bie ©nabenmutter
and) mit einer Singmepe.

.18. 9JÎai: Sdjon in ter 9Jiorgenfriif>e tarn bie ber ©nabenmutter treu ergebene

3ungfrauenfongregation non St. Diarien in ©afel. Sd)on 50 3oflte
pilgern biefe guten Söd)ter Ijinauf, oft bei Sdjnee unb ©Setter, aber
bie fiiebe unb bie 2lnf)änglid)teit pit ©nabenmutter lieg fie immer alle
Opfer gerne bringen. Siefes Jatjr fang als SuMtäumsgabe an bie
©nabenmutter bie Kongregation fetbft tas ftodjamt. 81 in ©adjmtttag
mar toie gerooljnt um 3 Uf)r Kongregationsanbadjt mit ©rebigt unb
Segen,

ülud) bie ©emeinbe ©Inningen blieb iljrem alten ©raudjc treu unb
fdjloft fid) fd)on in ter Dforgenfriibe ber uertfongregation an.
Diit ben ©annern tes Diarienuereins unb tes 3'iugliugsoereins jogett
fie in tie ©afilifa ein. 9l«(£mittags 2 Hl;r Jjieli ©Inningen eine 2ln-
tad)t in ber ©nabenfapelte.

3um ©adfmittagsgottesbienft lam and) tie 3ungfrauentongregation
Sjofftetten unb ber Kirdjcndjor non ©Sunentfeim int Gtfaft.

'20. yjïai : ©ilgeroruppe aus Sd)öft (Kt. fiuiern).
21. 9Jîai: Dïiitternerein non Segernau in ©atoen mit ©itgenneffc in ter ©na=

benfapelle unb 2lnfprad)e.
'22. 9Jfai: 3ungfrauentongref.ation non Sammerfird) int ©tfaft. ©efud) ter l)od)to.

Superiorett nott ©loftfjeitn unb 3uberu mit bent Dfiffionsbifd-of l)od)tu.
J>rn. 3ofef Sl;anaf)an, ©ifdfof non ©igeria in îlfrifa.

23. SJÎai: ©efud) bes Sfodjtn. §rn. Slbtes nott Detenberg.
:25. 9Jïai : ©taltfabrt b. 3un g f ra ne tt f o n g r eg a t i o n Dfaria Opferung 5rei6urg i. ©t.
20. Diai : petite l'amen tic ©rojeffionen nott ©Sittet&œil, Dtefterlen, ©Hingen,

©obersborf, ©urg uttb Jfofftetten.

es?
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Hagenthal, der Sottlerverband des Sensebezirkes im Kanton Freiburg.
Am Nachmittag dann noch die Pfarrei Allschwil und die Jünglings-
kongregation Röfchenz, um zum ersten Male der Enadenmutter mit
ihrem Banner, das ja geschmückt ist mit dem Gnadenbilde von Ataria-
stein, die Ehre zu erweisen,

li. Mau Wallfahrt der Pfarreien Kanten und Ettiswil,
il, Mai,' Wallfahrt der Männerkongregationen von St, Marien, St, Anton, St,

Jofef und Heiliggeist-Psarrei in Bafel, mit der gewohnten Eeneral-
kommnnion morgens 7 Uhr und der Kongregationsandacht nachmittags
2 Uhr, Die Predigt hielt H. H, Vikar Achermann von der St, Jofefs-
kirche.

73, Mai' Wallfahrt des Miittervereins Herznnch mit Pilgermesse und Ansprache
in der Enadenkapelle, Nachmittags' Wallfahrt des Sanatoriums in
Luppach im Elsas;,

1ö, Mail Iungfrauenkongregation von Andlau im Elsas; und eine Pilgergruppe
aus Schütz,

77, Mail Per Auto kamen die Jungfrauen von Sengern im Elsas;, hielten eine

Singmesse in der Enadenkapelle. Auch kamen die Weißen Väter von
Altkirch mit ihrem Missionsfeminar, verherrlichten die Gnadenmutter
auch mit einer Singmesse,

78. Mail Schon in der Morgenfrühe kam die der Enadenmutter treu ergebene

Iungfrauenkongregation von Et, Marien in Bafel, Schon 7>v Jahre
pilgern diese guten Töchter hinauf, oft bei Schnee und Wetter, aber
die Liebe und die Anhänglichkeit zur Enadenmutter lies; sie immer alle
Opfer gerne bringen. Dieses Jahr sang als Jubiläumsgabe an die
Enadenmutter die Kongregation selbst das Hochamt, Am Nachmittag
war wie gewohnt um 3 Uhr Kongregationsandacht mit Predigt und
Segen,

Auch die Gemeinde Binningen blieb ihrem alte» Brauche treu und
schloß sich schon in der Morgenfrühe der Iungfrauenkongregation an.
Mit den Bannern des Marienvereins und des Jünglingsvereins zogen
sie in die Basilika ein, Nachmittags 2 Uhr hielt Binningen eine
Andacht in der Enadenkapelle,

Zum Nachmittagsgottesdienst kam auch die Iungfrauenkongregation
Hofstetten und der Kirchenchor von Wunenheim im Elsaß,

'2V, Mail Pilgergruppe aus Schätz lKt, Lnzern),
21, Mail Müttervcrein von Degernau in Baden mit Pilgermesse in der Ena¬

denkapelle und Ansprache,
22, Mail Jungfrauentongreeation von Dammerkirch im Elsaß, Besuch der hochw,

Superioren von Blotzheim und Zabern mit den, Missionsbischof hochw,
Hrn. Josef Shanahan, Bischof von Nigerin in Afrika,

23, Mail Besuch des Hochw, Hrn. Abtes von Oelenberg,
2S. Mail Wallfahrt d, Jnngfrauenkongregation Maria Opferung Freiburg i,Br.
2ki, Mail Heute kamen die Prozessionen von Witterswil, Metzerlen, Ettingen,

Rodersdorf, Burg und Hofstetten,
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